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Paneuropa.
Von Dr. Kurt Knso"ll.

Jm Jahre 1923 veröffentlichteGraf Richard N. Co ud e n-

hove-Kalergi, ein Sprosse des bekannten altösteirreichi-

schen, in WestböhmenbegütertenAdelsgeschlechtesund Sohn
einer Jap-anerin, sein seither berühmt gewordenes Buch
»P aneuropa« und wurde damit zum Träger und Apostel
einer von deutscher Seite allerdings früher schon ausge-
sprochenen politischen Idee, die, wie kaum ein-e zweite, die

politische Welt der Nachkriegszeit beschäftigteund noch be-

schäftigt.Gestützt aus weitreichende Beziehungen viselsältigstser
Art, die zu beleuchten wohl sehr interessant und aufschlu.ß-
reich sein würde, den Rahmen dieses Aufsatz-esaber spresngsen
müßte, haben Coudenhove und sein Kreis ein-e überaus

großzügige und geschicktePropaganda entfaltet, um die pan-

europäischeJdee in den politischen Gehirn-en dser Zeit zu ver-

ankern. Sie gründeten die »Paneuropäische Union«,

schuer deren Zeitschrift »Paneuropsa« (1924) und machk
ten ihr paneuropäisches Programm zum Gegenstand viel-

facher Erörterung in der Presse, in Versammlungen und

Kongressen, wie zum Beispiel auf dem 23. Weltsriedsesns-
kongreß in Berlin 1924 und anderen.

Es gelang bald auch prominente politische Persönlichkeiten
für die Jdee zu interessieren. Unter ihn-en stehen dies Fran-
zosen Herriot, Briand, Painleve, Loucheur, Caill-aux, der

Belgier Vandervelde, die Tschechen Masaryk und Benesch,
der Pole Skrzynski neben dem Jtaliener Nitti und einige-n
deutschen Politikern, vornehmlich der Linksparteien, an erster
Stelle. Ihnen schlossen sich Persönlichkeitendes Wirtschafts-
lebens an, denen im Hinblick auf Amerika die Schsaffung
einer europäischenZollunion als Mittel im Kampfe gegen
die Verschlechterung der europäischenWirtschaftslage vor-

schwebte. So konnte an den Ausbau der Organisation in

allen europäischenLändern geschritten werden, sogar in den

Vereinigten Staaten wurde ein Hilfsausschuß ins Leben

gerufen, und schließlichwandte sich die Union, deren Führer

Coudenhove 1924X25 große Propagandareisen in alle euro-

päischenHauptstädteund nach Amerika unternommen hatte,
mit einem Memorandum auch an den Völkerbund (Sep-
tember 1925). Der Oktober 1926 sah den ersten paneuro-

päischenKongreß in Wien, einen Höhepunktder paneuro-
päischen Bewegung, die seither in der Erörterung nicht
zur Ruhe gekommen ist, vielmehr durch das Eintreten

Briands nach der politischen Seite und durch die Verschär-
fung der Wirtschaftslage Europas auch nach der wirtschaft-
lichen Seite an Bedeutung noch gewonnen hat.

Es ist eine Selbstverständlichkeihdaß sich jede politisch-e
Bewegung heute mit der Paneuropa-Idee auseinandersetzen
muß.

Was will Paneuropa? Darüber gibt das program-
miatische Buch des Schöpfers und Führers der Bewegung
erschöpfendenAufschluß.

Der Krieg hat Europa in einem Zustand völliger Zer-
rissenheit in politischer, wirtschaftlicher und kultureller Hin-
sicht zurückgelassenund der aus diesen Verhältnissen neu

ff«
s

emporwachsende gegenseitige Haß droht den Erdteil in kurzer
Zeit in neue Katastrophen zu stürzen, die seinen völlig-en
Untergang bedeuten müßten. Jn diesem Zustand äußerster
Schwächedroht Europa ferner die Gefahr des Bolschewsismsus
und die ·restlose wirtschaftliche Versklavung durch die Ueber-

legenheit Amerikas Durch die Grenzziehung in den Pariser
Friedensverträgen wurden zahllose Minderheit-en geschaffen,
deren Angehörige sich unter dem Drucke der Mehrheitsvölker
in den Staaten, denen sie angehören, höchst unglücklich
fühlen, wodurch ein weiteres Moment schwerster Unruhe
in die europäischenVerhältnisse getragen wurde. Dringende
Abhilfe tut not. Sie könne nur in der Gründung der

,,Vereinigten Staaten von Europa« liegen, die

unter Ausschluß Rußlands und ebenso Eng-
lands, das vermöge-seines großen überseeischenBesitzes
nicht als eine europäischeMacht anzusehen sei, seine ge-

schlossene politische, wirtschaftliche und kulturelle Einheit
nach dem Muster der Vereinigten Staaten
von Amerika darstellen sollen. Der Weg zum Endziel
soll über eine, zum Beispiel von der Klein-en Entente, »die
bereits als Vermittler in vielen europäischicnKrisen austrat
und ein sehr starkes Interesse an einem Zusammenschluß
Europas hat«, einberufene paneuropäische Konse-
renz zunächst zum Abschluß verpflichtender Schieds-
gerichtsverträge und von Sicherheitspakten
aller demokratischen Staaten Kotitinentialeuropas führen;
aber auch jene Staaten, die entschlossen sind, unter keinen

Umständen einen Angriffskrieg zu führen, könnten einen

Friedensbund mit einem obligaten Schiedsgerichtshof und

unter gegenseitiger Garantie ihrer Grenzen
schließen.

Diesen Schritten würde als nächster die Schaffung einer

paneuropäischen Zollunion folgen, zu welchem
Zwecke einzelne Staaten, zum Beispiel die österreichischen
Nachfolgestaaten, für die übrigen ein Beispiel durch die

Gründung von Zoll- und möglicherweise sogar Währungs-
gemeinschaften geben könnten. Die Vereinigten Staaten von

Europa würden das Werk schließlichkrönen. Dieses Pan-
europa würde den anderen Weltteile-n und den Großmächten
gegenüber eine Einheit darstellen, während jeder einzelne
Staat innerhalb des Bundes ein Maximum an Freiheit
genießen könnte. Paneuropa müßte zwei parlamentarische
Vertretungskörper besitzen: ein Haus der Völker und ein

Haus der Staaten. Das erstere würde aus 300 Abgeordneten
bestehen, von denen jeder ein-e Million Europäer vertreten

würde, das letztere aus 26 Vertretern der 26 europäischesn
Regierungen Der Grundsatz der Gleichheit all-er nationalen

Sprachen würde ebenso aufrecht bleiben wie in Pan-.1mserika,
doch wird es sich empfehlen, aus technisch-enGründen die

englische Sprach e zur paneuropäischenVerständigungs-
und Vermittlungssprache zu machen.

· «

Die Vorteile, die Coudenhove in seiner Konzeptiosn für
alle Beteiligten sieht, sind folgende: Sicherheit gegen ein-en

europäischenKrieg, Neutralisation Europas in überseeischen
Konflikten, Schutz gegen jede Jnvasion durch ein rotes oder

auch- ein weiß-es Rußlands (w-as sagt Dr. Kramsak dazu?!),
A
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Möglichkeit der Abrüstung, Konkurrenzmöglichkeitmit den

amerikanischen, britischen und zukünftig auch mit den ost-
asiatischen und russischen Industrien. Jm einzelnen würden
gewinnen: die baltischen Staaten und Polen die dauernd-se

Sicherheit ihrer Existenz, »die sie derzeit bloß der Jmpotenz
Rußlandsund des Deutschen Reiches verdanken«; die Kleine
Entente s»dieSicherheit gegen«die Habsburgsergsesahr«,Skanzs
dinavien gegen die Russen, die Balkanländer gegen die

Türken; Frankreich und Belgien würden für alle Zeiten
gegen einen deutschen Revanchsekrieg gesichert sein;»das

Deutsche Reich gewänne die Sicherheit gegen alle Eingriffe
seiner Nachbarn, gegen Reaktion und Bolschewismus, und
könnte sich mit seinen Volksgenossen außer-
halb der Reichsgrenzen in dem gemeinsamen
paneuropäischen Uebervaterland vereinigen.
Die nationalen Minderheiten in allen Staaten wäre-n fort-an
gegen Unterdrückungund Entnationalisierung geschütztund
würden in friedlicher Weise die Vereinigung
mit ihre-n Volksgenossen erreichen,- die sie
sonst nur im Wege blutiger Kriege und Zer-
störung finden könnten. Den europäischenKolonial-

mächten wäre der Besitz ihrer überseeischsenGebiete, die

sie sonst früher oder später an die Weltmächte verlier-en

werden, garantiert. Da die westliche Hälfte Afrikas jenen
europäischenKolonialmächtengehört, die in Paneuropa ein-

geschlossensind (Frankreich, Belgien), würde sie zur großen
paneuropäischenKolonie werden, die die überschüssig-eBe-

völkerung aller der kleinen Völker, einschließlichder Deut-

schen, die alle bisher von überseeischerKolonisation aus-

geschlossensind, aufnehmen und nach der teilweisen Frucht-
barmachung der Sahara und Beseitigung der Schlafkrankheit
zur zukünftigenRohstoff- und ErnährungsquellePaneuropas
werden könnte. Schließlich aber ist Paneuropa das

einzige sichere Mittel zum Schutze der euro-

päischen Demokratie gegen Bolschewismus
und Reaktion. Unter dem Banner Paneuropas könnten

die jetzt verstreuten demokratischenParteien aller europsäischen
Staaten vereint den Kampf gegen die alleuropäischeReaktion

aråfnehmen
und den Frieden in diesem alten Erd-teil dauernd

si Fern.
Soweit Coudenhsoveüber sein Programm.
Für die Beurteilung der paneuropäischenPläne aber ist

ferner sehr wesentlich, daß ihre Vertreter zwar eine Revi-

sion der wirtschaftlichen Bestimmungen der Pariser
Friedensverträge für notwendig erklären, anderseits aber

ebenso entschieden eine Revision der staatlichen Grenzen
für unmöglich halten, ,,da alle die Versuche, die

«

Landkarte von Europa zu ändern, zum Kriege
führen, während die Anerkennung der beste-
henden politischen Grenzen, zusammen mit
dem Kampfe gegen die Zollschranken, zu den

Vereinigten Staaten von Europa führt, in

denen die staatlichen Grenzen ihre gegenwär-
tige Bedeutung verlieren müssen und zu
bloßen Verwaltungsgrenzen werden«. »Jeder
Pazisist, ob er will oder nich-t, muß- die ein-
mal in Versail es festgesetzten Grenzen an-

erkennen, denn er immer an diese Grenzen
rührt, rührt an den Frieden Europale

Ebenso bemerkenswert ist schließlichdie Stellung Couden-
hoves zur Kleinen Entente, zu Frankreich und dem deutsch-
französischenProblem. Jn der Kleinen Entente sieht
Eoudenhove geradezu »den Embryo von Paneuropa«, da

ihre Grundidee in dem Bestreben liege, die kleineren Staaten
der mittel- und osteuropäischenMischzone im Interesse ihrer
staatlichen Existenz aus ihrer Isolierung her-auszuführen
und zu organisieren, ,,um nach dem Plane des Präsidenten
Masaryk für diese Staaten dauernde Unabhängig-

keit in ihren Beziehungen zu Deutschland
und Rußland zu sichern«. Obwohl das Ziel zur
Gänze nicht erreicht werden konnte, bedeute die Kleine
Entente mit Polen zusammen, mit insgesamt 70 Millionen

Menschen, eine ,,europäischeGroßmacht«.Dank ihrem Bünd-
nis mit Frankreichsund ihren geschicktenFührern (vor allem
Dr. Benesch) haben diese vereinigten- Staaten dies östlichen
Europas eine einflußreicheStellung in Europa erreicht . . .

»Die Kleine Entente ist das erste Anzeichen
für einen europäischen Wie"deraufbau, der

Ersatz für den Zerfall Oesterreichs durch eine
neue Zusammenfsassung.« Jhre wirtschaftliche Auf-
gabe, die psaneuropäischeZollunion durch eine Do nan-

föderation einzuleiten, habe die Kleine Entente, haupt-
sächlichwegen des osteuropäischenWährungschaos, bisher
nicht erfüllen können, doch bleibe ihr diese große
Aufgabe für die Zukunft vorbehalten . ..

Es wird sich erübrigen, diesen Worten, die Coudenhovse
als den Herold der Kleinen Entente und ihres Prager Vor-
ortes zeigen, etwas hinzuzusetzen Donauföderation, nicht
aber Anschluß, soll nsach seinen Ansichten das Schicksal
Deutschösterreichssein, und es möge nur als eine inter-

essante Nebenbemerkung gelten, daß er 1926 feststellte-,Oessters
reich sei, ebenso wie Polen durch sein Bündnis mit Rumä-

nien, infolge des Vertrages von Lana bereits eng mit der
Kleinen Entente verbunden und daher ihrer Mächt-e·gruppe
zuzurechnen. Durch das in aller Stille inzwischen erfolgte
Erlöschendes genannten Vertrages (1929) dürfte allerdings
eine Lücke in der CoudenhoveschsenKonzeption entstand-en sein.

Ueber die französische Orientierung der pan-
europäischen Bewegung läßt uns ihr Führer gleich-
falls nicht im Zweifel. Er empfiehlt Frankreich den Weg
zu Paneuropa als den für Frankreichs Zukunft einzig gang-
baren, ferner die engste Zusammenarbeit mit einem demo-

kratischen und piazifistischen Deutschland, V ers öhnung
auf der Basis angemessener Reparationen
und Zollunion zum Zwecke der Vereinigung
deutscher Kohle mit französischen Erzen für
die erfolgreiche Weiterentwicklung der paneuropäischen
Schwerindustrie. »Die vorherrschende Stellung
Frankreichs in Paneuropa würde ihm eine füh-
rende Stellung in der Welt und den höchstenRuhmestitel,
dessen sich ein Volk erfreuen kann, sichern, nämlich den,
der Herold und Vorkämpfer der Menschenrechte zu sein.«
Deutschland aber habe zu wählen zwischen einer Poli-
tik d er Rev anche im Bunde mit Rußliand, die es

schließlichdurch Blut und Elend in die Sklaverei der

russischen Barbaren führen »und um seine Unabhängigkeit
bringen müßte,und einer Politik der Bersöhnun
mit Frankreich, Polen und der Tschechoslowsakei,,d urcg
einen ausdrücklichen Verzicht auf jede Irre-
denta« und ein schließlichesAufgehen in den Vereinigten
Staaten von Europa. Damit würde auch das mitteleuro-
päischeProblem nach Eoudenhove sei-ne endgültigebefriedi-
gende Lösung gefunden haben.

Unsere Einst-ellung zu Paneuropa: Kein ver-

nünftiger Mensch-wird leugnen können,daß die gegenwärtigen
Verhältnissein Europa unhaltbar sind, daß Recht, Ordnung
und Wirtschaft nicht gedeihen können. Jedermann ist über-
zeugt, daß eine auf Recht und Sittlichkeit»gegrün-
dete Neuordnung Europas in der Form irgendeines Zu-
sammenschlusseserfolgen muß, und niemand wird sich dem

widersetzen Für uns steht fest, daß die Fried-ensver-
träge die Wurzel alles Uebels sind und daß ihre
Abänderung die Voraussetzung für jede Art
europäifchen Zusammenschlusses schlechthin sein
muß. Ebenso überzeugt sind wir aber, daß eine Neuordnung
der Dinge in Europa unmöglichist, wenn man dem Haupt-



volk der europäischenMitte, dem deutschen Volk-e mit sein-en
rund 80 Millionen geschlossen siedelnden Mensch-en, nicht
die ihm von Natur aus zukommende Stellung zurückgibt
und nicht aufhört, den deutschen Geist und die deutsche Kunst,
die Europa nicht entbehren kann, zu drosseln und an ihrer
Entfaltung zum Wohle der Gesamtheit zu hindern. Es

ist eine weitere Voraussetzung, daß man die Gewalt
wiederum durch das Recht ersetzt und durch die

Sicherung der freien politischen, kulturellen und wirtschaft-
lichen Entwicklung aller Völker und Volksgruppen Europas
das Minderheitenproblem der einzig möglichen
Lösung im Sinne der Selbstbestimmung und Gerechtigkeit
zuführt.

Das Paneuropa Coudenhoves wird eine Utopie bleiben,
weil es auf einer an sich durchaus richtigen Jdee eine

Fehlkonstruktion ausbaut. Es geht nicht an, die Vereinigten
Staaten von Amerika als Vorbild für die Vereinigten
Staaten von Europa heranzuziehen, da sich die ethnographi-
schen, politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Verhältnisse
dort und hier in keiner Weise vergleichen lass-en.Dies erkennt

man auch im Lager der Paneuropäer und wählt hie und
da jetzt dieSchweiz als Vorbild. Bezeichnenderweise hat dieser
Vorschlag keineswegs den Beifall der Prsager paneuropäischsen
Schutzherren gefunden, die sich durch solche Pläne in ihrer
nationalstaatlichen Herrlichkeit beunruhigt fühlen. Nicht
weniger bedenklich ist die Einstellung England gegenüber,
das trotz seines Kolonialreiches niemals aufhören kann,
eine europäischeGroßmacht zu sein«Die Vereinigung deuts-

scher Kohle und französischer Erze in erster Linie zum

Kampfe gegen die englische Schwerindustrie kann in Eng-
land nur als eine Kriegserklärung gewertet werden und

Paneuropa findet dort die entschiedenste Ablehnung. Jn
wirtschaftlicher Hinsicht hätte Paneuropa keine Aussicht, sich
im Kampfe gegen die angelsächsischenMächte mit Erfolg
und dauernd zu behaupten, da es im Bezuge seiner unent-

behrlichsten Rohstoffe, zum Beispiel Gumme, Oel, Kupfer
und anderer, aber auch von Nahrungsmitteln wie Getreide,
Kaffee, Tee, Kakao und anderen immer von Uebersee ab-

hängig bleiben wird. Was Europa braucht, ist der Abbiasu

seiner derzeit bestehenden widersinnig-en Zollgrenzen, dies
aber wird nur Zug um Zug durch den Abschluß nachbar--
rechtlicher Verträge von Staat zu Staat möglich werden
können.

Von einer Kritik der paneuropäischenPläne im einzeln-en
muß aus technischen Gründen ebenso abgesehen werden, wie

auf eine solche vom deutschen, nationalen Standpunkte aus

verzichtet werden kann, wenn man die Thesen der Paneuro-
päer und ihre Stellungnahme zu den Fragen der Zeit, wie

sie in ihren Hauptpunkten auszugsweise wiedergegeben wur-

den, aufmerksam prüft.
Es ist gewiß bedeuerlich, daß die Jdee europäischserZu-
fammenschlüsse,die ja lange vor Coudenhove schon von

Deutschen vertreten wurde und die auch jeder Deutsch-edurch-
aus begrüßen muß, in dieser Form und Prägung heute
vertreten wird, da dadurch der endgültigeneuropäischenNeu-

ordnung nur Hindernisse bereitet werden. Es ist unrichtig,
wenn Coudenhove die Gegner seines Systems als Ch-au-
vinisten oder Bolschewikenbrandmarkt, die an der Fortdauer
der derzeitigen Wirrnisse interessiert seien. Gegner des Cou-

denhoveschen Paneuropa zu sein, bedeutet noch lange nicht,
Gegner der friedlichen Neuordnung Europas überhaupt zu
sein. Wir lehnen Coudenhoves Paneuropa ab, da es —

wie eine unterrichtete Persönlichkeit,die Paneuropa nach
dem Zeugnis Eoudenhoves selbst bislang nahe gestanden
hat, unlängst treffend bemerkte —- eine stee, keine

Wirklichkeit und noch weniger eine Aussicht
ist. Wir erwarten Europas Zukunft durch den Sieg des

Rechtes.

—

Yoltisdentscljes Yerantwotiungsgefiihh
Von Anton Klement

Betrachtung-en zu dem Monumentalwerk
»Volk und Reich der Deutschen-C
Vorlesungen, gehalten in der Deutschen Ver-

einigung für staatswissenschsastlichseFortbildung.
Herausgegeben von Dr. Bernhard H-arms,
Professor an der Universität Kiel. 3 Bände,
Verlag Reimar Hiobbing (Berlin sW 61).

Ein Werk von außergewöhnlichemUmfange und dabei
ir: jeder Abhandlung so inhaltsreich und instruktio, daß man

ein eigenes Büchlein schreibenmüßte,wollne man allgemein
dem geistigen Werte dieses Werkes gerecht werden. Jeder,
der an gesamtdeutschenFragen Anteil nimmt, schaffe es sich
an. Es vermag ganze Bücherreihen zu ersetzen, fo kurz und

bündig und dabei doch erschöpfendsind Einzelfragen von

den erlesensten Fachleuten behandelt und das Ganze gibt
ein abgeschlossenesBild des Deutschtums für sich und fein-er
Stellung zur Welt«

Und doch wird man als Oesterreicher oder als Grenz-
deutscher dieses Geschenkesnicht ganz froh, weil just dieses
erlesene Werk auch zeigt, daß man selbst in den geistig
höchststehendenreichsdeutschen Kreisen noch immer r-eichs-
deutsch-staatlich und nicht volksdeutsch eingestellt ist, es an

Einfühlungsvermögenfür das Deutschtumsempsinden außer-
halb des Reiches mangelt, man das Gefühl hat, nur als

Deutsche zweiter Güte betrachtet zu werden.
So muß es verletzend wirken, wenn in diesem Monu-

mentalwerk über »Volk und Reich der Deutschen«,das den

ganzen deutschen Volksboden erfassen soll, Deutschösterreich
nach 51 Aufsätzenim letzten Band, so zwischen Sowjetruß-
land und anderen Fremdstaaten, gerade noch Platz findet,
während doch 95 Prozent der Deutschösterreicherihr Land
bereits als einen Bestandteil des gesamtdeutschenVaterland-es

betrachten. Das hätte man wissen und berücksichtigensollen.
Noch befremdender aber wirkt es, daß als Autor des

Abschnittesüber »Die österreichischenNachfolgestaaten«»Pro-
fessor Dr. Kanil Krofta, BevollmächtigterMinister im



tschechoslowakischenAußenministerium in Pvag« erscheint
Daß zur Behandlung dieses Abschnittes, in dem die Geschichte
Altösterreichsden Kern bildet und unter den das Deutschtum
Deutschösterreichs,Sudetendeutschlands und der ander-en ab-

getrennten Gebiete fällt, just ein tschechischerMinister »und
ausgerechnet Dr. Krofta gewählt-worden ist, ist nicht allein

auf die deutsche Sucht nach völliger Objektivität zu buchen.
Dr. Krofta war lange tschechischerGesandter in Berlin und

mimte dort mit viel Aufwand und Eifer den Träger ,,sfreund-
nachbiarlicher«Gesinnung, der gelegentlich vor Bewunderung
deutscher Kultur und Schaffenskraft erstarb-So offiziell den

Reichsdeutschen gegenüber, die in ihm sein-en f-einkultivierten,
hochgebildeten Mann sehen und gern seine glänzend-enFeste
besuchten. Dr. Krofta genießt den Ruf eines ausgezeichneten
Historikers und man griff gern nach seinen Arbeiten aus

der Vorkriegszeit, da sie Wissen mit Gewissenhaftigkeit vier-

binden. Seit aber Dr. Krofta sich der Politik zugewendet hat,
haftet seinen historischen Arbeiten nur mehr der Schein der

wissenschaftlichenObjektivität an, bei seiner hohen Geistigkeit
gut gewahrt; doch sie dienen nicht mehr der Wahrheit, son-
dern der Politik, die er nun von Amts wegen zu vertreten

hat, sind Tendenzschriften im Sinne der tschsechischenPropa-
ganda. Solche tendenziöse historische Arbeiten Dr. Kroftas
lagen vor und ihr unwissenschaftlicher Charakter allein hätte
schon warnen sollen, den tschechischenMinister mit einem

Bericht Über die Nachfolgestaaten zu betra·uen.· Darüber

hinaus ist es eine Herabsetzung, keinen deutsch-enHistoriker
oder Staatsmann aus diesen Staaten selbst für die Behand-
lung dieses Themas für geeignet befunden zu hab-en.

Und nun zu Kroftas Darstellung selbst. Er war sich wohl
bewußt, in welch vornehme Gesellschaft deutsch-er Gseistigkeit
er als Mitarbeiter berufen wurde, daß er da geradezu
herausfallen würde, würde er mit jener Plumpheit der

tschechischenpolitischen Tendenz dienen, wie er es in den

früheren einschlägigen Schriften tat. Aber er wollte die

ausgezeichnete Gelegenheit zu zweckmäßigerPropaganda nicht
vorübergehenlassen und um dennoch den Leser im vorhinein
zu gewinnen, entschuldigt er im voraus eine etwaige Ein-

seitigkeit aus seiner tschechisch-niationalenGesinnung heraus;
doch wolle er sich der größten Objektivität befleißen.IDas
ist Gift, das bewußt verabreicht wird, um den Hörer oder

Leser einzufangen, damit er mehr an die Objektivität des

Gesagten glaube. Es scheint dies bei den TschsechenMethode
zu sein, sobald sie zu Deutschen sprechen. So machen es
Horak, so Radel und andere. Man braucht nicht immer jene
geschichtlichenUnsinnigkeiten im Sperrdruck bringen, die sonst
die tschechischePublizistik und Denkschriften ausfüllen, um

von der geschichtlichen Wahrheit abzuweichen. Man kann

durch stärkeres Hervorheben, durch rasches Hinweggleiten
und durch Verschweigen mehr irreführen, als durch dick

aufgetragene Unwahrheiten. Besonders, wenn man ein hin-
sichtlich des Stoffes unkundiges Publikum vor sich hat.
Jn feinster Form kehrt dies alles in der Abhandlung Doktor

Kroftas wieder, die sichs durch eine meisterhafte Diktion
auszeichnet Was ihm für die Rechtfertigung des tschech-isch«en
Handels, für die Begründung der Ansprüche im Laufe der

Jahrhunderte geeignet erscheint, wird breitflächigausgemalt,
was dagegen spricht, wird mit einem Satz abgetan oder
überhaupt nicht erwähnt.

Aus breiter Ausführung bekommt man das Bild, als
wäre vom Anbeginn ein völlig selbständigertschechischer
Staat mit tschechischerEigenlebigkeitund nationaler Einheit-
lichkeitdagewesen; dann wird kurz eingeflochten, daß »die
zeitweiseVerbindung (mit dem Reiche) nur eine dynastische
äußerlichewar«. Er geht über die Tributpflicht und Heeres-
folge·ebensoflüchtig hinweg wie über die kirchliche Ab-

hänsgigkeit
von deutschen Bischofstühlen,unterläßt die Hin-

wei e auf die Berufung der Städte an die Obergerichte in

4

Deutschland, weiß nichts von der Blütezeit deutscher Dichtung
im Lande zu erzählen, dessen Landschaftsbild deutsche Bau-

kunst änderte unds bestimmte, weiß nicht, daß just in

Böhmen nicht aus Bedürfnis, sondern vielmehr aus der

Gewohnheit heraus die neuhochsdeutscheGsemeinsprache ent-

standen ist, sondern er sagt zur Zeit nach der Schlacht am

Weißen Berge, daß die tschechischeSprache bisher die- vor-

herrschende war. Als gewissenhafter Historiker hätte er sagen
müssen, seit den Gewalttaten der Hussitenzeit Ebenso un-

richtig ist die Behauptung, daß ,,im 15. Jahrhundert alles

politische und kulturelle Leben vom Tschechischsendurch-
drungen und beherrscht war«. Jn den deutschen Städten
lebte der Humanismus auf, zu ihnen führten die Beziehun-
gen Amos Silvius und blühte der Meistergesang, während
die gleichzeitige karge tschechischeLiteratur nur der Abklatsch
der deutschen war. Am Beginne des Jahrhunderts aber steht
das größte deutsche Werk der Zeit, des Johann-es von Saaz
»Der Ackermann aus Böhmen«, im Verlaufe des Jahr-
hunderts werden uns die ältesten Fastnacht-, Fronleichnam-
und Weihnachtspiele bekannt, Zeugen von blühendem deut-

schen Kulturleben. Hiervon zu berichten widersprach der

Tendenz des tschechischenPolitikers. Es durfte nur tsch-echi--
sches Leben blühen, die Deutschen mußten erst einwandern!

Gegen die geschichtlicheWahrheit sündigt Dr· Krofta aber
grob, wenn er den böhmischenAusstand 1618 als »große
tschechischeErhebung« oder als ,,tschechischenAusstand« be-

zeichnet Es war ein Ausstand der böhmischenStände, deren

Führer Deutsche waren, und wenn von einer Anteilnahme
des Volkes gesprochen werden soll, so waren es eher Deutsch-e
als Tschechen, denn die Orte des äußeren Anlasses, Kloster-
grab und Braunau, liegen tief im deutschen und nicht im

tschechischenSprachgebiet. Somit war deutsches und nicht
tschechischesVolk über die Stände hinaus zunächstbeteiligt

Dieselbe Jrreführung liegt vor, wenn die Niederlage am

Weißen Berge als eine der Tschechenall-ein bezeichnet wird.
Sie ist ebenso eine Niederlage dies Sudetendeutschtums, das
damals protestantisch und im Lande geistig führend war

Hätte am Weißen Berge der Protestantismus gesiegt, gäb-c
es heute wohl keine Tschechenmehr. Sie wär-en im deutsch-en
Wien untergegangen. Die materiellen Nutznteßieraber waren

neben Fremden der alttschechischeAdel, wie Kroftas Kollege
Professor Dr. Pekar gelegentlich der »Bodenr-eform« nach-
gewiesen hatte.
»

Wunderlich mutet es auch an, wenn er zum Jahre 1536

sagt, daß sich Oesterreich, dessen Herrschers deutscher König
war, an Böhmen angeschlossen habe, ebenso auch die Sto-
wakei, wo das Schwergewicht bereits in Wien ruhte.

Ebenso kehren die bekannten Klagen gegen dies Reformen
Maria Theresias und Kaiser Josess II. wieder, Kein Wort
darüber, daß gerade die die tschechischeSprach-e wieder zu
Ehren brachten und zum Unterrichtsgegenstande machten.
Das »Wunder« der tschechischenWiedergeburt wird nur

kurz erwähnt, weil hierbei die rührseeligen Verdienste die-r

Deutschen, die das »Wunder« bewirkten, nicht zu umgehen
gewesen wären.
Kräftig unterstrichen wird- eine Vorherrschaft der Deutsch-en

seit 1867. Seit 1848 lebte der programmatische Gedanke bei

diesen Deutschen nach der sprachlichen Teilung Böhmens und
konnte nicht Wirklichkeit werden. So groß war die Vorherr-
schiaftder Deutsch-en!Dafür spricht er den Tschechtenausnahms-
los staatserhaltende Gesinnung zu bis zum Ausbruch des

Weltkrieges. Er weiß nichts von den Moskaupilgern, nichts
von den panslawistischen Bestrebungen, deren Haupt die

Tschechen waren, nichts davon, daß noch vor dem Kriege
aus dem Schoße tschechischerAbgeordneter Pläne für die

Aufteilung Oesterreichis nach Petersburg geschickt worden
waren, wie sein Ministerkollege Klofaö sich rühmte, die
heute allbekannt sind.. Woher kam bei dieser staats-erhaltenden



Gesinnung der Tschechen dann der plötzlicheUmschwung der

Massen, daß Dr. Krofta behaupten kann: «fast alle standen
vom Anfang an auf Seite der Feinde«? Die Tendenz ist
offensichtlich: Bis dahin bedrückten die Deutschen die Tsche-
chen, so daß diese die »Fefseln« abwarfen und die »Besr-esi-
ung« anstrebten Während sie aber in »Fefseln« lagen,
nahmen sie einen ungeheuren wirtschaftlich-enund kulturellen

Aufschwung, eroberten politisch die Landtage in Böhmen und

Mähren und beherrschten mit den anderen Nichtdeutschen
als Mehrheit das Wiener Parlament und die Regierung

Und dann kam der tschechoslowakischeStaat und das neue

Leben. Wie er Mißbrauch mit den Worten ,,böhmisch«und

,,tschechisch«treibt, so auch. mit »tschecho-slow·akisch:«,»tschech:o-
slowakische Nation«. Seit dem ersten Zusammengehsen im

Jahre 1918 wehren sich die Slowaken gegen diese Bezeich-
nung und die Gesetzgebung spricht für sie, die zwischen
einer tschechischenund slowakischenAmtssprache unterscheidet
Es gibt keine-tschechoslowakische Sprache und auch keinee

Nation. Demnach ist auch der tschechoslowakischeStaat bis-

nun eine Fiktion. Er ist ein Ziel der Tschechen, wobei nach
Erreichung das »slowakisch«wegsiallen kann.

»Die neue politische Ordnung entspricht besser den Bedürf-
nissen der Nationalitäten und den Grundsätzender Gerechtig-
keit.« Nun, die 31,-2 Millionen Sudetendeutschen kannten
andere Bedürfnisse. Sie wollten heimkehren ins gesamt-
deutsche Vaterland und werden nur unter Verletzung der

,,Grundsätzeder Gerechtigkeit-«gewaltsam daran verhindert.
Allerdings meint Dr. Krofta, »die wirtschaftliche, kulturelle
und politische Stärke der Deutschen ist so groß, daß sie
jede Unterdrückungabwehren können«. Da muß er schon
mit sehr unwissenden Hörern gerechnet haben, ohne ein

Hohngelächterzu befürchten.Es scheint auch der Fall ge-
wesen zu sein· Er durfte ja auch die Anschlußbewegungals

friedensstörendhinstellen und erzählen,daß das Verhältnis
des tschechoslowakischenStaates zum Deutschen Reich-e nie

ernstlich getrübt worden ist. Wir glauben es fast; denn wer

behält im Reiche im Gedächtnis,daß nach tschechischemWillen
der Friede in Berlin hätte diktiert werd-en sollen, daß Doktor
Bene§ die Schuld am Verluste Oberschlesiens trägt. Wer
erinnert sich noch an die Bereitschaft zu Sanktionen, wer

dar-an, daß der Referent für die Wehrvorlage im Prager
Parlament offiziell erklärte, daß gegen Deutschl-and (und
Ungarn) gerüsttet werde, daß Dr. Beneä zu wissen gab,
daß der Anschluß Krieg bedeute? Man vergißt das alles

im Drange der Geschäfteund läßt sich um derentwillen Ver-

schiedenes vorschwatzen Man ist liebenswürdig undl noch
autoritativ dafür, daß solch irreführende Darstellungen die

weiteste Verbreitung finden. Und Aufklärung von sudet-en-
deutscher Seite? Sie wird als lästig empfunden, für sie
hat man keinen Raum. Gesamtdeutsches Verantwortungs-
gefühl? Das ist eine Schwäche der Grenzlanddeutschen!
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Das Diktat von Versailles war am 10. Jänner zehn
Jahre in Kraft. Zehn Jahre hiat die Welt diese Orgie der-
Gewalt gegen ein schuldloses Volk mit angesehen, ohne einen

Finger zu rühren; zehn Jahsrse wurde Deutschland ausgepreßct
und aus-gesogen; in zehnjähirigerpolitischer Arbeit shut die

gegnerifche Diplomatie versucht, der Welt und auch dem
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deutschen Volke die Meinung beizubringen, als obs in der
Tat das Instrument von Versailles in Einklang mit dem

Völkerrsechtstünde, als ob es in der Tat ein Instrument
des Rechtes wär-e; am 10. Jänner 1920 traten jene Ab-

trennungsen, jene Amputationen vom deutschen Volkskörper
in Kraft, die nicht vsernarbt sind; am 10. Jänner 1920

begannen die Abstimmungsfristen in den Gebieten zu

laufen, dise man doch nicht ohneiveiters zu annektieren wagte.
Un.ausdenkb·ar ist die Summe von Leid, das in diesen
zehn Jahren durch das Diktat von Versailles, dieses Instru-
ment blind-essen Hasses, über das deutsch-eVolk (und auch
über Europa) gebracht worden ist. Nur eine Ziffer: im

Kriege sind auf deutsch-erSeite jährlich etwa 500.000 Men-

schen gefallen; unter dem Diktat von Versailles beträgt die

Zahl der verhinderten Gseburten nach zuverlässigerSchätzung
im Jahre fast seine Million. So mörderischsiehltder ,,Fried-e«
aus, den wir nach dem Willen der Franzosen als Recht
anerkennen soll-en. Jn zehnjährigemKampf der deutschen
Anßenpolitikhat sich gezeigt, daß es den Franzosen — dienn

sie sind die Hüter des Diktates von Versailles — nicht auf
Reparationsen und Sicherheit ankommt (beides hab-en sie
und können sise auf Jahrzehnte haben), sondern auf die

Niederhaltung dies deutschen Volkes und auf
sein-eVernichtung in dem Augenblick, dsa es ihnen erwünscht
scheint. Der feierlicheVorvertrag den die deutsche Regierung
mit Wilson und den Alliierten im Oktober und November
1918 abgeschlossen hatte, wurde in Fetzen gerissen Uebrig-
blieb nur sein hohnlachendes »Wie vict-is«.

Grenzdeutsche Arbeit in Bayern. Der biayrische Land-es-
verband dies Vereines für das Deutschstumim Auslande, sder

Schutzveriein für G·r.enz.land-Bayernin Südtirol und im

Böhmerwald, hiiseltseine letzte Vertretertagung in Tölz
ab. Der Landesvserband, der derzeit 505 Ortsgruppen zählt,
hat seine Betreuungsgebiete reichlichst unterstützt, ins-
besondere in der Form von WeihsnachrtsbescherungenStipen-
dien, Bücherspenden und dergleichen Hand in Hand ging
damit eine planmäßig-eAufklärungder eigenen Bevölkerung
über die nationale Bedeutung der grenz- und auslanid-

deutschen Frage
Beki der Tagung der »Deut·schen Wachst, Baherische

Ostmark des V. d. A«.« in Platting konnte festgestellt werden,
daß sich die ,,D-eutscheWacht« mit ihrem Sitz in Pasfau
aus den kleinsten und beschseidenstenVerhältnissen heraus
heut-e zu einem seh-r ansehmlichen Gauverband entwickelt

habe, dessen Tätigkeit auf dem Gebiete der kulturellen Be-

treuung vornehmlich des Böhmerwaldes und der Auf-
kläriingsiarbeitbei den eigenen Volksgenossen innerhalb des
Gaues beste Früchte getragen hat. Besonders wertvoll ist
die Entwicklung im Gebiete des Gaues auch- insoferne, als

früher diese Gebiete von den Behörden meist recht ver-

nachliäsfigtwarens Heute findet man von seiten der Regie-
rung und ··d«er Asemter bedeutend mehr Verständnis für
die Wichtigkeit der Bayerischen Ostmark Was das Betreu-

ungsgebsiet dies Böhimerwsaldesanbelangt, verwies der erste
Vorsitzende darauf, daß alljährlichWeihnachtsbescherungenfür
die dortigen von den Tschechen unterdrückten deutschen
Schulen aus den Mitteln des V. d. A. ermöglichtwerden.
Eine weitere wichtige Aufgabe des Gaues bestand auch
bisher in der Belebung des Baherischen und Biöhsmerwaldes
mit dem Zustrom der Fremden, wobei besonders durchs die

Hinzuziehung der Jugend schon prächtigseErfolge gezeitigt
wurden Schließlichwurde noch die gute und segensreiche
Zusammenarbeit mit den anderen Verband-en erwähnt, wie

zum Beispiel mit dem Sudetendeutschen Heimat-
bund, dem Verband für Jugendhserbergen und Jugend-
wandern, der Reich-sz«entralefür Heimatdiensh dem Baye-
rischen Waldvserein und andere mehr.

Eine bedeutsame Erklärung Der am 16. Dezember in
«

Prag unter dem Vorsitz des deutschen Abgeordneten im



s-

Bukarester Parlament, Brandsch, tagende Ausschuß des
Verband-es der deutschen Volksgruppen in den

europäischenStaaten faßte folgende Entschließung:
»Ein Mahnruf der deutschen Minderheiten«.

Der Verband der deutschen Volksgruppen in Europa- stellt
fest, daßI das Gefühl der volksmsäßigen Verban-
denheit aller Deutschen auch über die Staats-
grenzen hinweg eine aus den Zeiten schwersten Un-

glücks«erwachsene Tatsache ist. Eine der wertvollsten Be-

kundungen dieser Volksgemeinschaft ist die Unterstützung
der flüchtigendeutschen Bauern aus Rußiland Der Verband
dankt allen Stellen, die sichsin ihrer warmherzigen Weise
dieser Volksgenossen in Not angenommen haben. Er be-
kennt feierlich, daßI dieselbe unzerreißxbareSolidarität auch
gegenüberden von nationaler Vernichtung bedrohten D eut-

schen Südtirols vorhanden ist, daßi insbesondere alle

übrigen Volksgrupipen sich mit ihnen eins erklären. Daran
ändern Aseußferungenund Handlungen angeblicher Real-
politiker nich-ts, durch welche einzelne Personen vsder Gruppe-n
zeitweiligoder dauernd das Deutschtum Südtirols p-reisgeben
wollen. Es droht aber die Gefahr, sdaßtdurch Reden, Auf-
sätz-e,Bücher, Sympathiereisen zu fremden Völkern, ins-

besondere aber durch Aeußkerungengegenüber der aus--

ländischenPresse vor der Weltöffentlichkeitder falsche Ein-

druck entsteht, als sei das deutsche Volk tatsächlichbereit,
einen unverzichstbaren Anspiruch aus- die Lebensrechte seiner
Volksgruppen aufzugeben Schon der scheinbare Ver-

zicht lähmt die Widerstandskraft der unmittelbar dadurch
bedrohten Volksgruppen in ihrem Existenzkampf und stärkt
den Vernichtungswillen des Unterdrückers Er erschüttert
aber auch dise Stellung der übrigen deutschen Volks«giruppen,
indem er das Vertrauen auf die deutsche Solidarität unter-

griäbt und den Rechtsanspruch des deutschen Volkes vor der
Welt in Frage stellt· Diese Auffassung ist völlig unabhängig
von der Einstellung zu irgendwelchen RegierunngIsystemen
da ja von jedem die Wahrung der großien Rechte der
Nationalitätetn gefordert werd-en mußt im Interesse des

ExiedlichenZusammenlebens der Staaten und Völker

uropas
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Für tausend deutsche Kinder keine deutsch-e Schule Jn
den vorweihnachtlichen Tagungen der mährisch-schlesischen
Landesvertretung in Brünn und des Prager Parlamentes
wurde neuerdings energisch und laut Klage geführt über
die dauernde Vorenthaltung deutsch-erSschlulen ims H ul-

tschinerlanidi Mit Beginn des Sschuljahres 1920X21 wur-

den in sämtlichen Gemeinden des Hultschiner Ländchens,
mit Ausnahme der zwei Gemeinden Zauditzzund Th«röm,die

deutschen Schulen geschlossen und an ihrer Stelle Schulen
mit nur tschechischer Unterrichtssprache errichtet. Diese
Maßnahme hatte zunächsteinen allgemeinen Schulstreik zur

Folge, der aber mit allen den Behörden zur Verfügung
stehenden Machtmitteln unterdrückt wurde. Hunderten von

Eltern, die sich an dem Streik beteiligten, wurden hohe
Geldstrafen, in vielen Fällen sogar Freiheitsstrafen, auf-
erlegt. Die Eltern derjenigen Gemeinden, die eine halbwegs
gute Bahnverbindung mit Troppau haben, ließen ihre Kin-
der in die Troppauer deutschenSchulen einschreiben,während
die übrigen sich gezwungen sahen, ihre Kinder den tsch-ech-

schen Schulen zu überlassen.Aus der nachstehenden Gesamt-
übersicht der schulpflichtigen Kinder, die die Volks- und

Bürgerschulen in Troppiau besuchen, beziehungsweise deut-

schen Privatunterricht genießen, ist der diesjährige Stand

(Sschuljahr1929X30) der priviatunterrichteten Kinder zu
er ehen.

Gesamtübersichtder deutschen schulpflichtigen Kinder, die
die deutschen Volks- und Bürgerschulen in Troppau be-

suchen, beziehungsweise Privatunterricht in der Heimats-
gemeinde erhalten:

Volks- Bürger- Privat-
Gemeinde schulen schulen unterricht Summe

Krawarn . . · . . . . 119 50 84 253

Hultschin . . . . . . 9 15 65 89

Bolatitz und Henneberg . 27 4 77 108

Beneschau . . . . . . 8 4 37 49

Köberwitz . . . . . . . Z — 29 32

Schepankowitz . . . . . 36 4 17 57

Kauthen . . . . . . . 20 18 36 74

Groß-Hoschütz. . . . . 61 16 — 77

Klein-Hoschütz. . . . . 21 7 — 28

Sandau . . . . . . .
— — 32 32

Ludgersthal . . . . . .
— —- 12 12

Buslawitz . . . . . . .
— —- 25 25

Hoschialkowitz . . . . . 1 2 15 18

Robow . . . . . . . .
— — 14 14

Haatsch . . . . . . . .
—- — 15 15

Odersch . . . . . . . .
— — 12 12

Petershofen . . . . . .
— — 6 S

Markersdorf . . . . .
— — 9 9

Klebsch . . . . .
. . . 3 5 —- 8

Kuchean . . . . . . . 1 1 — 2

Kosmütz . .
. .

. . . 6 1 —- 7

315 127 485 927

Diese Zahlen allein erbringen den unwiderbegbaren Bie-

weis dafür, daß die Prager Regierung nicht nur auf Grund
der Bestimmungen des Reichisvolksschulgesetzses,sondern auchi
auf Grund des Artikels 8 des Minderheitsschutzvertrages
wie auch der Bestimmungen der Verfassungsurkunde ver-

pflichtet wäre, in vielen Hultschiner Gemeinden deutsche
öffentlicheSchulen zu errichten, beziehungsweise den wieder-

holten Gesuchen und Anträgen um die Bewilligung zur

Errichtung deutscher Privatschulen stattzugeben. Außer den

vorangeführtenbesuchen noch an die hundert Kinder andere

auswärtige deutsche Schulen, einige sogar im Deutsch-en
Reiche, so daß im Hultschiner Ländchen heute
rund tausend deutsche Kinder über keine ein-

heimische deutsche Schule verfügen, während in
rein deutschen Gemeinden oft auch dann schon tschechische
Schulen errichtet werden, wenn nur ein oder zwei tscheschischse
Kinder hierfür vorhanden sind.

Ein Erfolg? Mit großer Aufmachung und vielen Worten

hat die rührige tschechischeAuslandspropaganda allüberall

die Meldung verbreitet, daß jüngst ein Deutsch-er zum

Sektionschief im Prager Jnnenministerium ernannt

wurde und die regierungsdeutschen Partei-en bemühten sich,
diese Ernennung als- einen großen Erfolg ihrer Politik
hinzustellen Diese Ernennung eines deutschen Sektionschefs
ist aber nichts anderes als ein erste-r Schritt, nichts
anderes als eine kleine Abschlagszahlung.

Denn in den historischenLändern der tschechischenRepublik
wohnen nach der Volkszählung des Jahres 1921 10,005.734
Einwohner, von denen 9,81.5.999 Staatsangehörige sind.
Von diesen sind: 2,973.209 Deutsche, die demnach 30.3
v. H. der staatsangehörigenBevölkerung betragen. Bei der

gleichen Aemterfähigkeit,die den Deutschen durch den Min-

derheitenschutzvertrag und durch die Verfassung verbürgt
ist, sollten die Deutschen demnach 30.3 v. H. der Stellen
im Staatsdienste der Sudetenländer innehaben.

Einer vor kurzer Zeit erschienenen Broschüre, dieder
Verband der deutschen Staats-angestelltenvereinigung in

Aussig herausgegeben hat, entnehmen wir die niederschmet-



ternde Tatsache, daß der Anteil der Deutsch-ein
im Staatsdienste jedoch nur 13.8 v. H. beträgt,
was einer Verkürzung um 54.6 v. H. gleichkommt. Die
bemerkenswerte Schrift bleibt bei dieser Tatsache nicht steh-en
und führt eine Reihe von Ziffern an, die die Verhältnisse
in den einzelnen Ressorts mit mathematischer Genauigkeit
feststellen.

Was zunächst Böhmen anlangt, wo bekanntlich der

deutsche Bevölkerungsanteil 33.04 v. H. beträgt, wird nun

beispielsweise festgestellt, daß die Deutschen unter den Juri-
sten der Landesverwaltung 16.2 v. H., unter den Technik-ern
dieses Dienstes 11.8 v. H., unter den Rechnungsbeamten
l4.7 v. H., unter den Polizeiärzten 1.7 v. H. der Stellen

innehaben.
Aehnliche Zustände herrschen in Mähren-Schlesie n·

Jn der Landesverwaltung sind hier —— der deutsche Bevölke-
rungsanteil beträgt 24.7 v-. H. — die Deutschen unter den

Juristen mit 12.2 v. H-., unter den Technikern mit 11 v. Hs.,
unter den Gierichitskanzleibieamtenmit 19.8 v-. H» l«unter dem

Gerichtshsilfspersonal mit 12.4 v. H. vertreten·
Am ärgsten steht es im Eisenbahndienst Jm Eisen-

bahnministerium waren im Jahre 1927 unter 630Beamten
sage und schreibe zwei Deutsche. Sämtliche 8 Staatsb«ahn-
direktoren, deren 16 Stellvertreter sowie dies 70 Abteilungs-
vorstände,waren durchwegs Tschechien:bloß unter den Grup-
penvorständenwaren 10 Deutsche und — 350 Tschechen
Daß es auch in den niederen Stellen ähnlichaussieht, mag
die einzige Tatsache beweisen, daß unter den Direktionen
Brünn und Olmütz von den zugeteilten Beamten 5 v. H.
Deutsche sind. Jn den Ministerien, im Offizierskörper und

im Außendienste fehlt wie bekannt das deutsche Element

bisher fast ausnahmslos
Nationale Duldssamkeit in — Oesterreich. »Ceske Slovo«

meldet: Der österreichischeSIoskolJGiau hat dieser Tage von

der österreichischenRegierung ein stekret erhalten, laut

welchem den Mitglied-ern des Turnvserbandes ,,Ssok.ol«ge-
stattet wird, im ganzen Gebiet der Republik öffentlich die

Sokoltracht zu tragen. Bisher durften die Sokoln in Oester-
reicht nicht in ihrer Tracht öffentlichaustreten. — Jn vielen,
selbst deutschen Orten der Tschechfoslowakei,dürfen’di,edeut-

schen Farbenstudenten ihre Kappen und Bänder nicht öffent-
lichs trag-en. Wird die österreichischenationale Dsuldsamkeit
auf die Tschechen beispielgebiendwirken?

,,Uieberflüssi:gkeitzen.«Jm Aussiger Tagblsatt »Der Tag«
lesen- wir folgende Mkerke: ,,Jn weiten deutschen Kreisen
hatte es seinerzeit ziemlich-es Befremden erregt, daß der

Wiener Schsubertbund, einer der größten deutsch-enGesang-
vereine, seine Ssängerfahsrtdurchs das deutsche Elbsetal damit

abschloß,daß er auf Grund der Bemühungen des tschEechsik
schen Außenministers Dr· Beneschksichibestimmen ließ, auchs
Prag aufzusuchsenund dort ein Konzert ziu geben. Nur zu
gut bekannt ist es, unter welchen schsmähilichienBedingungen
dieses deutsche Konzert im Smetana-S’aale durchgeführt
wurde, in dem Saale, der bis dahin den Deutschen grund-
sätzlichverschlossen war und in dem- wohl auchl künftighin
kein IdeutschsesLied msehir ertönen wird: die Einladung-en
und Liedertexte mußten in tschechsischerSprachie gedruckt sein
und neben dem- Sichubertbunds traten tschechsischeGesangvereine
aus. Immerhin konnte man annehsmen,daßdieses Auftreten des

Wsiener Sschsubertbundesin Prag nicht ganz freiwillig erfolgte,
sondern nur auf den Dsruck verschiedener Behörden hin, mit
den-en es sichsdie Reiseleitung nicht verscherzen wollte. Daß
aber nun der Sichiubertbund dem Obmann des Gesangvereines
,,IKriskov-skh«,einem Herrn Dr Cersovsky- und der Vor-

sitzenden des tschechiischienLehrerinnewGesangvereines, Fräu-
lein Janda, die große silberne Sschsubertmedaillelvserleihtund

durch eine Absordnung-bestehend aus« dem! Obmann Regie-
rungsrat Soeser und dem Reiseleiter Regierungsrat Filp,

kürzlichüberreichen ließ, ist — gelinde gesagt, mehr als

überflüs s ig. Oder soll es vielleichit doch nochi dazu
kommen, wie in sudetendeutschen Kreisen bereits vermutet

wird, daß die beiden nun so geehsrten tschechischenGesang-
vereine in Tden kommenden Jahren in Wien als Gsästedes
deutschen Schubertbundes austreten werd-en?«

Böhmerwald.
Der riesige Waldbesitz der Familie Schwarzenberg isn Böhmen,

dessen Wert ungefähr eine halbe Milliardse Tschechenkrsosnsenbeträgt,
wird im Lauf-e der Verstaatlichungsaktiosn zum großen Teil enteignet
werden. Die Verhandlungen zwischen dem Bosdensamt und Schwarzen-
berg haben sich zerschlagen- Wen-n nicht snioschin letzter Stunlde
eine Einigung erfolgen sollt-e, wir-d es zur exiekutivesn Uebernahme
durch den Staat kommen. Von dem gesamten Waldbesitz der Familie
Schwarzenberg im Ausmaß vosn 110.000 Hektsar werd-en zirka 60.000

Hektar vsostn Staat-e übernommen werden, deren Wert ungefähr
250 Million-en Kronen ausmacht. Der Uebernahsmspreis beträgt
nur 1000 Krsosnsen pro Hektar, so daß die dem Fideikommiß
Schwarzenberg zu ziahlende Summe zirka 60 Millionen ausmiacl)t,-
Da jedoch der Zuteilungspreis des Bsodensamtes, das die Wald-

parzellen an einzelne Waldbewerbser vergeben wird-, sich auf durch-
schnittlich 3000 Krone-n pro Hielt-ais stellt, wird die Transaktiosn
dem Bosdensamt den ungeheuren Gewinn von zirka 120 Millionen
Kronen einbringen. — Jn der rein deutschen Gemeinde Ober-

sablat (Bezirk Priach.atitz) wurde 1929 eine staatliche tschechische
Mindesrhseitsschule gebaut, deren Baubosten sich sauf 300.000 Kronen

belaufen. Jn diesem Gebäude wird eine Schülerzahl von »auf dem-

Papier 52, in Wirklichkeit 40, geteilt aus drei Klassen, unterrichtet.
Vson den 40 Schülern stammen zwei Drittel aus nahegelegenen
tschechischsen Ortschaften, die eigen-e tschechsischeSchule-n haben, se
daß die Schüler nach Obersablat zwei bis drei Kilometer zu gehen-
haben. Die übrigen stammen aus deutsch-en Familien

Deutschböhmen. ,

Das tschechischseEisenbahnerblatt »Zel-ezn. listh« berichtet über-

eine tschechische Skand-alaffäre, die in Eger aufgekommen ist und
die dortige tschechische Minderheit sehr ·schädigt. Ein Eisenbahn-
beamter, eine bekannte tschechische Größe in Eger, reichte beim

Ministerratspräsidium um seine Geld-unterstützung für das tschechissche
Minderhseitenblatt in Eger ,,Chebske hlasy« ein. Er erhielt einen

Betrag von 5000 Kronen« den er jedoch für sich selbst behielt-
Die Angelegenheit kam dem Eisenbahnminister zu Ohren, der ssofort
ein-e strenge Untersuchung eingeleitet und die Wahrheit der Angaben
festgestellt hat. Die Affäre, so schreibt das Blatt, vernichtet die

langjährige Kulturarbeit der tschechischsen Minderheiten in Eger
und wird vor allem von den Reichsdeutschen zur Agitation gegen
den Staat und gegen die tschechisches Nation verwendet werdens-
Es sei erforderlich-, daß durch strenge Ueberprüfung festgestellt wird,
ob die Minderheitenaktion nicht von Person-en zur persönlichen
Bereicherung mißbraucht wird-. — Jm Egerser Stadttheater ging
die Opsevette ,,Hso-tel Stadt Lemb-e·rg«,von Jean Gilbert, in Szene-
Beim Einzug der Trupp-en in die eroberte Stadt ist als musikalische
Begleitung der «Prinz-Eugsen-Marsch.«vorgeschrieben- Da dieser ver-

bsosten ist, legte man im Egerer Stadttheater an seine Stelle
den 73·er-Marsch.,der allenthsalben, nicht nur im Egerlande, vion

den Musikksapsellsengern und osft gespielt wird, ein« Nun hat die

Polizei das Spielen dieses Marsches verboten, allerdings ohne An-
gabe von Gründen. —— Viele tschechische Minderheitssschulen in
den rein deutschen Gegenden konnten bekanntlich oft nur errichtet
werden, weil vosn Seite der Werber armen deutsche-n Eltern große
Unterstützungsvierspriechungengemacht wurden für den Fall, daß
sie ihre Kinder in tschechische Schulen schicken·Ein Beispiel hiefüo
ist die Minderheitsschule in dem deutschen Erz gebisrgsarte
Brand-a u. Von den 2572 Einwohner-n hatt-en sich bei der Volks-
zähluna 25 Personen zur tschechijschen Nationalität bekannt. Als
aber im Jahre 1925 die tschechische Minderheitsschule errichtet
wurde, fanden sich 35 Kinder, die diese Schule besuchten. Jm
Jahre 1928 waren es nur nsosch 25 Kind-er und heuer waren es

gar nur nIch 12, von denen nur 3 aus rein tschechischen Familien
stammen. Dieser Rückgang bedrsoht natürlich die tschsechischeSchule.
Um sie vsosr dem Untergang zu retten, werden neue Lockmittel für



die armen deutschen Gebirgler ausgelegt. Ein solches Mittel ist
das Weihnachtsgeschenk des Staates. Die Brandauer tschiechische
Schule erhielt für die 12 Kinder eine Weihnachtsgabe von sage
und schreibe 2000 Kronen. Während die deutschen Ortsschulräte
die öffentlich-eMildtätigkeit anrufen müssen, um den ärmsten deutschen
Kindern sein Paar Schuh-e oder etwas warme Wäsche zum Christ-
sest befcheren zu können, stellt »sichder Staat in den tschechischen
Schulen als überaus nsobler Weihnachtsmanu ein. —- Das für
Aufs ig geplante Richard-W-agner-Denkmal, das an Stelle des

früheren Kaiser-IVsef-Denkmales auf dem Schulp-l.atz zur Aufstellung
gelangt, geht seiner Vollendung entgegen. Die seinerzeit von Gedeon

nach dem Lieben modellierte Büstsewurde in der Erzgießerei Ferdinand
Miller, München, in Bsrsonze hergestellt und dieser Tage abgeliefert-
—- Jn Harrach·sdvrf-Neuwelt sim Riesengebirge wurde für
die tschechischien Kinder ein-e Schule eröffnet. — Daß es unsere-n
deutschen Brüdern im nsordöstlichen Winkel Böhme«ns, im Adler-

gebirge, nicht gut geht, ist allbekannt. Durch hohe Berge hinter
sich und die scharfe Spriachsgrenze vom deutschen Volkskörper stark
abgeschnürt, nährt sich im rauhen Bergland zwischen 700 und
1000 Meter Seehsöhe das Volk nur kümmerlich-; Verarmung und

Abwanderung ist die Folge. Fremdenverksehr und Wintersport könnten

dort Besserung bring-en· Aber beides hab-en die tschsechischenNach-
barn in der Hand. Alle Verkehrsadern —- Bahn und Autobus —, die
in die Berge führen, sind in tschsechischerVerwaltung; und mit staat-
lichen Mitteln erbaut der tschiechischeTouristenverband auf deutschem
Boden stolze Berggasthöfe und Gastwsirtschaften im Tale; alle Wege
zeichnet er nur mit tschechisschsenTafeln, so daß sich der Deutsche-
hier verkauft und hieimatlsos fühlt. Ueber Des chne y erhebt sich
in 1000 Meter Höh-e die tschechische Massarykbaude, wo kein deutsches
Wort die Tschechen kränkt, mögen auch Deutsch-e genug dort Zuflucht
such-en; und unten im Tale lockt das tschechische, reich ausgesstattete
Douristenhaus ,,Psanor-ama« die verwöhntersen reichsdeutschen Gäste
EM fich. Während die Tschiechsen prunkvsolle Vertschechungsåburgen
schaff-ennehit es mit den deutschen Geistesburgseu, den Schulen,
trube aus. Neben der fürstlich ausgestattet-en Masarykbsaude duckt

sich in 968 Meter Seehsöhe ein armselig Hüttlein, irn dem die deutsche
Schule unt-ergebracht ist; als Stall genügte das Zimmerlein Die
11 Schüler haben ja zur Not Luft und Raum; aber Lehrer kann
dort oben keiner weilen. Ueber 300 Meter müssen sie täglich aus

dsen Tief-en des Tales zur Höhe klimmen. Und während einige-
Schritte davon in den Prunkzimmern der Masarykbaude Bergfresunide
üppig tafseln, verabrseichen im armen Schulkämmerlesin müde Lehrer
msagere geistige Kost an die dürftige deutsche Bergjugend; desnn
Lehrmittel und all die Behelf-e eines neuzeitlsichen Schsulhauses
kennt diese Schule· nicht. Bildungsibeflissen sind die Kinlder der

Scherlichhäuser, denn gern kommen sie in strengem Winter zur
Schule, wärmen sich selbst das Stübchen und lau-schen treuherzig
des Lehrers Worten» Besser geht’s schon den 17 Kindern drunten
im «Hint-erwink-el, wo der Kulturverband ein Häuschen für die

deutsch-en Kinder beigestellt hat und der Spender geistiger Gaben

findet im Schulhaus seinen Uiitierstlsupsf5aber man stelle diese Schule-n
neben die Prunkgebäude, die der tschechische Staat für weit weniger
Kinder auf deutsch-em Boden baut — idem Gutgläubigsten gehen «die
Augen auf, was Gleichheit der Bürger hier bedeutet. Auch die

Schule in Tanndsorf mit ihren 40 Kindern weiß zu erzählen,
daß deutsch-es Schulwesesn nicht auf Rose-n gebettet ist« Jn 720 Meter

Seehöhse steht der Steinbau windsumbraust und sammelt seine Schar
alltäglich- vson den weitverstreuten Häuschen, deren Kinder hart-en
Unbilden des Wetters trsotzen müssen.

Studetenlsamd

Jm »C. Slsovo« erklärt E. Vojnar, der Finanzreferent der Stadt

Olmütz, wie die Stadt in ihre heutige mißliche Finanzlage geriet.
Er schreibt unter anderem: Olmütz hat seinen national-en Umsturz
aus eigen-er Kraft, mit eigenen Mitteln und ohne Hilfe des Staate-s
und des Landes durchgeführt Bis zum 28. Oktober 1918 war

Olmütz seine Edseu tsch e Stadt, seit jenem Tage ist es tschechisch
Rasch wurde in Olmütz das tschsechischeSchulwesen aufgebaut, der

deutsche Administrationsiappiarat wurde in einen tschechsischen ver-

wandelt und 14 Nachbargemeinsden wurden mit der Stadt vereinigt
Die Ausgestaltung dies tschechischen Schulwesens kostete die Stadt
11.8 Million-en Kronen. Die Pensionierung der deutschen Rath-aus-
bseamten und die Einsetzung tschechischserkostete 9 Millionen Kronen.
Die aus nationalen Gründen notwendige Schaf-sung von

G rio ß-Olm ü tz erfordert-e in den verflossen-en zehn Jahren 22.5 Mil-
lion-en Kronen, und-zwar für die Erweiterung der Wasserleitung
3.5 Millionen, die Ausdehnung der Kanalisation 10 Million-en und
die Vermehrung des Piolizeiapparates 9 Millionen Kro«nen.. Der

Verlust an Krieg-sanleihsen machte-IS Millionen Kronen aus. Solange
Olmütz deutsch war, bestand die Möglichkeit, das Deutschtum der
Stadt durch Einbeziehung der deutschen Nachbargemeinden zu sich-ern-
Dies geschah nicht, weil die übersparsame Stadtgemeinde die damit
verbunden-en Kosten scheute. Den tschechischen Stadtväter-n nach dem

Umsturz aber waren keine Opfer zu grsoß und zu schwier, uItn die-
Stadt möglichst rasch und gründlich tschsechisschzu mach-en. — Jn.
Mährisch-Rsotmiihl, ein-er deutschen Gemeinde bei Zwittau

mit 3 deutschen Volksschulen und 1 deutsch-enBürgerschule, die unter

ihr-en rund 2500 Einwohnern bloß 2 Tjchechen zählt (Gendarmerie--
wachtmeister und P«ostmeiste«r),hat ein Deutscher dise Hälfte seines
Haus-es an die Firma Bata auf zehsn Jahre unter sehr günstigen
Bedingungen grundbüchserlichabgetreten Bata wird dort eine Zweig-
anstalt und Repsaraturwerkstätten errichten. Es ist ganz selbst-
verständlich, daß es mit der Errichtung einer Bat-a-Niederlag.e
um den deutschen Charakter Rotmühls geschehen ist. —- Zu Beginn
des Jahres wurden im Schönhesngstgau drei neue tschechischse
Bürgerschulen eröffnet, und zwar diie eine in der deutschen Sprach-
grenzgemeinde Ksornitz, die zweite in dem durch Hisnzuziehung
und Eingemeindung der tschechischien Gemeinden Korbel-Lhota und

Brezinek tschechisierten früheren deutsch-en Gemeinde Schlettsau
und die dritte in Budigsdsorf. Jn Kornitz wurden bei der Wahl
1929 neben 478 deutsch-en nur 60 tschsechischeStimme-n abgegeben,
das tschechisierte Slatinia brachte neben 148 tschechisehen94 deutsche
Stimmen auf. Die Kornitzer Bürgerschule wird mit Kindern aus

der ganzen Umgebung gefüllt, jia sogar aus der tfchechischen Minder-

heitsschule in Türnau wuiriden Kind-er aus- und nach Kornitz sein-

geschult. Jetzt gibt es im Umkreis von 10 Kilometern 5 tschsechsixfche
Bürgerschulem zwei in Gewitsch und je eine Msinderheitsbürgeik
schule in Türnau, Kornitz und Slatina Hingegen kann Korn-itz«
trotz aller Bemühung-en die Wiedereröfsnung der seit einem Jahre
gesperrten Z. Violksschulklasse noch immer nicht erringen. —— Jn
M ä hrsi s ch- Sch ö nber g faan ein-e Konserenz der Niarodni Jednosta
statt, tin der über das Tschechisierungspriogramm der nächsten Zeit
beraten wurde. Unter anderem wursde gefordert, daß die Gesu-
darmersieposten im deutschen Gebiet-e nur mit verläßlsicheu
Tschkechenzu besetzen sind, ferner find alle Sta ats an gestellt-en
mit deutschen Frauen aus dem deutschen Gebiete in das

tschechsischse Gebiet zu versetzen. Weiters sind die Zu-
weisungsen aus der ,,B.odenrses.orm« grundbücherlich sicher-
zustellen und den tschechischenLandwirten im deutsch-en Gebiete billige
Kredit-e zu gewähren. Durch Beschaffung von Erwerbsmöglichkeiten
mit staatlicher Hilf-e soll die Hseimindustrie in den Gebirges--l
gegenden umgestaltet und der Entvölkserung dieser Gebiete entgegen-i
getreten werden. Zur rascheren Tschechsisierung des deutschen Ge-

biet-es wird demnächst eine Baugenossenschaft gegründet werden,-
durch die die tschechischeBaubewsegung, besonders in den deutschen-
Städten, grioßzügig gefördert werden soll. Mit dem Verband der

Tschechsisierungsviereine ,,Sv-az narodnich jednot a mati,c« und mit

der Zentrialsozsialversicherungsanstalt in Prag, die das notwendige
Kapital zur Verfügung stellen soll, setzte man sich bereits inss

Einvernehmen. Auch heuer werd-en wieder eine ganze Anzahl
tschechsifchierMinder heitss ch ulien im deutschen Gebiet-e errichtet
werden, trotzdem dafür kein Bedarf ist und die Kinde-r zum-ei:st
aus Lden tschechsischsenentfernte-n Gemeinden, manchmal sogar mit
eigenen Autsobussen herangeholt werden .xnü«s·sen.Es erweist sichs!
dahier »als unbedingt notwendig, diesen Minderheitsschulen Suppen-
anstalten anzugliedern. Daß die tfchechischsse Sozialdemo-
kriatsi e durchwegs für die Tfchechisierungsoriganitsiativn der Narosdni

Jedsniotia arbeitet, ist ganz bemerkenswert zu wisse-n. So ist der·
Schönberger Sozialdemokrat V. Drlik gleich-zeitig der Kopf der

Schönberg-er Nsariodni Jednota, aber auch in der Legionärbsewegung·
stramm tät-ig. Der sozialdemokratische Amtswalter der Ruh-eftändler,
Joza Maly ein Schönberg, ist nebenbei auch Gauobmann ideri

nordmährsischsennsationalistischen Sokolschiaft. Als Obmsannstellvertretets
der nsordmährischenNar· Jednosta fungiert der sozialdemokratische
Seniatior Eas!ny, währen-d die Tschechifierungsbank ,,Post. ustav« als-
Direktor den Sozialdemokraten Vojnsar, Olmütz, besitzt. — Am,
6· Jänner ist auf seinem Schloß in Wiesenber g in Nordmähiren·,
der Hierrschaftsbesitzer Franz Klein-Wissenberg im Alter von 79 Jahres-us
nach langem Leiden verschieden· Der Verstorbene war lange Jahres
Präsident und später Verwaltungsrat der »Phsösnix« und Wien-er-

Ver-einigte Versich-erungs-A.-G. in Wien, der Lokalbahn Petersdorf-—
Winkelsdorß Ehsrenbürger der Gemeinde Wsiiesenberg usw. Bis zums
Jahr-e 1918 war- dser Verstorbene als Mitglied des versassungstreuen
Großgrundbessitzesin Vertretung des zweit-en Wahlkörpsers des Große
grundsbesitzes Landtags-ab·geiordneterin Mähren. — Jn Neu-O de r-4’
ber g wurde der Deutsch-e Jiosef Malchier zum Bürgermeister gewählt-
— Am 7. Dezember 1929 hat« Bo denftadt seine-n ältesstensz
Bürger und treuen Sohn sein-er Heimat, Herrn Peter Czihal, auf
dem Stadtfviedhsofe unt-er sehr zahlreich-er Beteiligung von Leid-

tragenden aus Nah und Fern zur letzten Ruhe bestattet. Jm
Jahre 1829 erblickte der teure Verblichiene in Vodesnstadt das Licht-
der Welt. Nach Beendigung seiner Schulzeit widmete er sich denn

Bahnfachse, wurde Lokomotivführer und trat mit 54 Lebensjahr-en
in den wohlverdienten Ruhestand, den er in seiner zwei-ten Heimat
Mährisch-Ostrau bis zu seinem am 5. Dezember erfolgten plötzlich-en
Tsode vierbracht hatte. Herr Peter Czihal erreichte somit das selten e

Alter von 100 Jahren 10 Monat-en und hatte so manches
erlebt, was vsielen Sterblichen nicht beschieden list. Er erfreute sich
großer Beliebtheit und wurde zu seinem 100. Wiegenfeste mit

zahlreichen Ehrungen überhäuft Seine Heimat Bodenstadt hatte der

Hundertjährige nize vergessen. Es war sein Wille, ism Boden seiner
Heimat, in dem auch seine Eltern ruhe-n, beerdigt zu werden-



Sirt-währen
Knapp nach Vollendung sein-es 64. Lebensjahres ist der in

allen deutschen Kreisen Brünns bekannte Brünnier Rechtsanwalt
Dr« Eugen«Kriimph-solz gestorben Als Sohn eines angesehenen
Advioksatsen in Freiwaldau geboren, at Dr. Krumpholz Brünn ftsets
als seine eigentlicheHeimat angefekhen,un«d ssiichspäter nach Vollk-
endung seiner Studien an der Wiener Universität und Beendigung
seiner praktischenAusbildung und nachdem er sich als Anwalt hie-r
selbständig··gem-achthatte, mxit allem Eifer den öffentlichen Angelegenk
heiten Brunns und dem Wohle der Stadt gewidmet. Schon Ende
der Neunzigerjahrewar er in der nationalen Bewegung in Brümn

einer der Rufer im Streite und der Deutsche Klub, an desan
Spitze er nach- ·Dr. Drautenbergesrs Ablebsen trat, und der Deutsch-
nationake Versem- des-sen Obmansntschaft er gleich-falls bald danach
aus dell· Hemden Jakob Knsittels übernahm, boten dem jungen
volksbegeistsekteiiMann Gelegenheit, bei manchem Anlasse der Er-
örterung volkischerFragen in den Vordergrund zu treten. Jm
Jahre 1901«sentssandtenseine Anhänger Dr. Krumpholz als Ver-
treter des dritten Wahlkösrpersin dendamaligen Brünnser Gemeinde-
ausschusz, »in dem Dr. Kr·umph:olzdann bis zum Umsturz als eine
die-r maßgebend-enPersönlichkeit-enverblieb. —— Jn wahrhaft erheben-der
Weise wurde das neuerbaute deutsch-e Vereinshaus in Lundeni-
burg erosfnet. Das ehemalige Deutsche Haus war den Deutschen
LundenbUrgs dTUrchsein unglückseliges Verhältnis verlor-en gegangen
und es bedurfte rastloser Tatkraft und nie ermüdender Opfenwillig-
leit, um die Idee, den Deutschen Lundenburgs wieder ein eigenes
Heim zu verschaffen,zum Sieg-e zu verhelfen. Die ernste Eröffnungs-
feier brachte»fastalle Deutschen Lundenburgs in die herrliche-n
Bäume des ltattlichen Hauses, das zu ebener Erde ein Vereins-

zimmere einen Büchereiraum, die Pförtnerwohnung und die Garbe-
robe, lM·ersbe-n Stock-e einen geräumigen Saal (bei der Er-

öffnungsfeiser»swar-en240 Sitzplätze verfügbar) mit großer, zweck-
Mäßlg eingeklchtseterBühne enthält. —-— Jn der klein-en Ortschast
Neu in uh l· an Id er Tha y a wurde am 1. Jänner seine tschechische
Minderheltslchulefür 5 tschechische Kinder aus Neumühl eröffnet.
Dies-e·SchUIesoll von 13 Schülern besucht werden« die in der

tschechischseiiSchule in Saitz Unterricht genossen. Zu Beginn des

Schuljahres waren sie in Sasitz für die Errichtung einer zweite-n
Klasse der tschechischenSchule notwendig Da dieses Ziel erreicht
wurde, werd-en sie nach Neumühl abgeschoben werden« um die
neue Schule zu sinken Acht Schiner davon sind deutsch nnd
radebrechen die tschsechischeSprach-e-

ElRechtsschuvaAuskuniteiJ
Acnderitng der Arbeitslosenversicherung im Reiche. Von Dr. von

Buo-ecker, Leiter der sudetsendeutschenRechtsschutzstelle in Berlin.
Die Gestaltung der Arbieitslosienversicherung im letzten Jahre

hat eine Abänderung des Gesetzes über die Arbeitsvermittlunig
und Arbeitslosenviersichernnggezeitigt, die vom 12. Oktober 1929

datiert. Die Hsaupstgründewaren einmal, ein-e größere Klarheit über
Verschiedenheiten die sich bei der praktisch-en Auslegung gezeigt
hatten- zll schaffen und zum anderen das große Defizit zu ver-:-

mindern und das Reich, das für das Defizit eintrat, zu entlasten
Jm folgenden sollen die Aenderungesn besprochen werden,

die sich gegenüber dem bisherigen Zustand durch die neue Fassung
des Gesetz-es ergeben hab-en und auch die Sudetendeutfchen, soferne
sie im Reiche arbeitslos werden, betreffen

Vorweggeniommen sei, daß hinsichtlich der Krisenuntere
ftützun g fich nichts geändert hat. Für Sudetendeutfche kommt

also die Krisenunterstützungsolang-e, als nicht in der Tschsechioslowakei
reichsdseutfchsen Erwerbslosen gleichwertig-e Fürsorge gewährt wird,
nicht in Betracht,

Die besonders interessierienden Neuerungen find nun folgende-:
a) Der Begriff der Arbeitslosigkeit, der bisher überhaupt
im Gesetze nicht definiert war, hat«eine gegenüber der bisherigen
Praxis nicht unwesentliche Einschränkung erfahren. § 89a sagt:
»Arbeitslos ist, wer herufsmäßig überwiegsend als Arbeitnehmer
tätig zu sein pflegt, aber vorübergehend nicht in ein-ein Beschäf-
tigungsverhältnisse steht und »auchnicht den erforderlichen Lebens-
unterhalt durch selbständig-eArbeit, insbesondere als Landwirt oder

Gewerbetreibender, serwsirbt oder durch Fortführung »eines vorhandenen
Betrieb-es erwerben kann oder im Betriebe des Ehezgatten, der

Eltern oder Vor-eltern, von Abkömmlingsenoder Geschwistern den

gemeinsam-enLebensunterhalt miterwirbt oder miterwerben kann,
falls dies den Beteiligten nach Lage der Verhältnisse billigerweise
zugemutet werden kann; das ist insbesondereanzunehmen, wenn

die Beteiligten in häuslicher Gemeinschaft miteinander leben--

b) Erschwerung-en sinsdauch bei den An wartschsa fts zei ten ein-

getreten. § 95 des Gesetzes in der neuen Fassung sagt: »Wird die-

Unterstützung erstmalig nach Inkrafttreten dies-es Gesetzes be-

antragt, so ist die Anwartschaftszeit erfüllt- Wenn der Arbeitslose
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in den letzten zwei Jahren wenigstens 52 Wochen in einer ver--

ficherungspslichtigen Beschäftigung gestanden hat. Die zwei Jahre
müssen dem Tag-e unmittelbar vorausgehem a,n dem sich der Arbeits-

lose als solcher bei dem zuständigen Arbseitsamt erstmals meldet

üArbeitsloismseldung). Für sp ätere Unterstützungen ist die An-

wartschaftszeit erfüllt, wenn der Arbeitslose in den letzten zwölf
Monaten vsoir Ider Arbeitslosmeldung wenigstens 26 Woschen in
einer versicherungspflichtigen Beschäftigung gestanden h-at.«

cl Jn den Fällen, in denen Unterstützungsort und letzter
Arbeitsort voneinander verschied-en sind, bestimmt sich

d§ie
Höhe der Unterstützung nach den Lohnsätzen am Unterstützungssotrt

( 107 c).
d) Jm Gegensatz zur bisherigen Rechtslage soll-en in Zukunft

auf die Arbseitslosenunterstiitzung R e n te n öffentlich r e ch t-

lich en C h a r a k te r s im gewissen Umfang-e an g e re ch n e t

werden (§ 112 a). Freigelafsseu sind hieb-ei im wesentlichen Kriegs-
renten und von den sosnst anzurechnenden Renten ein Freibetrag
bis zu 30 Mk. im Monat-

"

e) Für das zur- Einteilung in die Lohnklasse maßgebende A ri-

besitsentgelt soll jetzt der Durchschnitt der letzten
sechs Monate maßgebend sein (§ 105, Absatz 2)..

t) Auch die sogenannten Sp errfristsen im Falle unberechtigter
Arbeitsvserweigerung beziehungsweise Ablehnung angebotener Arbeits-
gelegenheit können nunmehr bis aus« acht Wochen verlängert werden,
während bisher eine solche Verlängerung bis aus vier Wochen in

Aussicht genommen war (§ 93 a und b).
g) Für Heimat-better und Hausgewerbetreibende
können abweichende Vorschriften erlassen werd-en (§ 7bc).»

h) Bei der Krankenversicherung Arbieitsloser tret-en für
die Berechnung des Grundlohnes an die Stelle des auf den

Kalendertag entfallenden Arbeitsentgeltes je 10 vom Hundert des

wöchentlichen Einheitslohnes, sofern der Reichsarbseitsmisnister nichts
Abweichendes bestimmt (§ 119).

i) Auch die-· Wartezesit ist neu geregelt (§ 110b). Sie dauert

regelmäßig: »l. 14 Tage bei Arbeitslosen, die das 21.. Lebensjahr
noch nicht vollendet hab-en, keine zufchlagsberechtigten Angehörigen
hab-en nnd in die häusliche Gemeinschaft eignes anderen aufgenommen
sind; 2. 7 Tag-e bei Arbeitslosen ohne zuschliagsberechtigtse An-

gehörige, wenn sie das 21.. Lebensjahr vollendet haben oder nicht
in die häusliche Gemeinschaft eines ander-en aufgenommen sind,
sowie bei Arbeitslosen mit einem, zwei oder drei zuschlagsbsereschtigten
Angehörigen; Z. 3 Tag-e bei Arbeitslosen mit vier soder mehr
zuschlagsbeoechtigtien Angehörigen«

j) Die sogenannten Sais.o·nerwerbsl:o·sen oder nach der

Sprache dies Gesetzes diejenigen Arbeitslosen aus Beruer und

Gewerb-en, in denen eine regelmäßig wiederkehrende Arbeitslosigkeit
berufsüblich ist, erhalten jetzt nicht mehr die vollen Versicherungs-
leistungen, sondern die verkürzten Sätze der Krissenunterstütznng.
Beim letzteren Punkte ist also festzuhalten, daß Sudetendeutsche, die
als Saisonarbseiter tätig sind, Arbeitslosenunterstütznng in der H ö he
der Krisenuntserstützung erhalten, während sie die Krisenunterstützung
selbst nicht erhalten können.

Neue Pafzvorfchriften für Tfch-echoslomoken,die in Oesterreich leben.
Das Generalkonfulat der TfchsechsosslowakischsenRepulklikin Wie-n machst
die in Oesterreichs ständig wohnhaften tschechoslowakischenStaatsbürger
darauf aufmerksam, daß in Hinknnft tschiechoslowakische Reisepässe
nicht mehr sauf Grund eines gültig-en HeiriatfchseilleT sondern W

gegen Vorlage einer Bescheinigung über die cschsechsoslowakischeStaats-
bsiirgerfchaft ausgestellt oder verlängert werden Die Ansuchen
um Vermittlung dieser Staatsbürgersclsaftsbescheinigung sind ism

Lauf-e des Jahres 1930 beim Generalkonulat dser Tfchsechoslowakischen
Riepublik in Wien, 13» Penzingerftrafe Nr. 11—1.3, einzubringen,
wo den Parteien auch die notwendig-en Formulsare und Instruk-
tisonen erteilt werden.

treis Deutfchöfterreich.
Geschäftsstelle Wai, 8. Bez., Fulirmannsgasse 18a. Fernruf A-26-2-66

Vsm der Kkejss..tung. Der Be richt über die letzte Sitzung
des Krejsv 3 Hundes ging als Soinderfoilge der ,,2bditteilungen««
den Amt s wa s. e r n· famtilichier Heimatgruppien und Zweig-stellen
zu; gegen ErsatzJer gering-en Seslbstkosten kösnsnen wunschgemäßweist-erri-
Stücke dieser Mitteilungen fiir die Vertrauensmänner üsbsesrsendet
werden



Die Gedenkfeier für die sude tendeutschen M ätz-

gefallenen findet in Wien am Sonntag, 2. M ärz, vor-

mittags, statt; sdie Zweigstellen B ru n n a. G., L i e s i n g und

M ö dlin g veranstalten eine gemeinsam-e Gedenkfeie r am

2. März in Maria-Enzers dors; der. Gauverband W alb-

viertsel führt sie am 9. März in S ch w a r ze n a u durch, in

L i n z wird die Gedenkfeier am 9. März, abends, und in Sa· I z-
b u r g am 9. März, vormittags, abgehalten. A n fiosr d e r«u n g e n

von R e d ne r n sind umgehend an die Krseisleitung zu richten
Von der Geschäftsstelle können A b zei ch e n für diese Gedenkfeiierns
(das Stück 1 g) bezogen werd-en.

Rech tsauskunft wird nunmehr an jedem zweiten und

vi e r t e n Donnerstag im Monat, also am 13. und 27. Fe-

bruary
in der Kreisgeschäftsstelle von 18 Uhr, 15 bis 19 Uhr

ertei t.
Die Kreishiauptver sa mm lun g 1930 wird am 17. und

18. Mai in K r e m s abgehalten

Wieuer Arbeit-gemeinschaft Der Su d se t e n d e u t siche J u-

gend b und veranstaltet am Freitag, 21. Februar, in den »Dr·ei«-
Engel-Sä·len«, 4. Bez., Große Neugasse 36, einen Tau z- und

Unterhsal.tungsabsen-d, zu dessen Besuch alle Heimat-
g r u p p e n höflichst aufgefordert werden. — Die G e d e n k f e ie r

für die sudsetendeutschen Märzgefallienen findet am

S onn ta g, 2. M är z, vormittags 1X210 Uhr, im großen Saale

des Wiener Konzerthauses statt; Ehr en pfl ich t al le r M i t-

glie dser ist es, an dieser Kund-gebung teilzunehmen — Zweig-
verein »Böhm·erwsalidgsau«.Die H a u p- t v er s a m mlu n g fand am

26. Jänner statt. — Am Sonntag, 9. Februar, in Gschwandsners
Sälen, 17. Bez., Hernalser Hauptstraßie 41, großes B ö h me r-

w äld er Kr än zchen; Beginn 18 Uhr. — H.-G. »Arbe r.land«.
Sonntag, 16. Februar, um 18 Uhr, im Vere«insheim, 6. Bez.,
Bürgerspsitsalgasse15, H e i m a- t ab e n d mit F a s ch in g sfe ie r. —-

G. »Budweiser Spsrsachinsel«. Nächster Heimatabend
mit Kegelspiel am Samstag, 1. Februar, um 1X28Uhr abend-s, im

Gan Hamerling, 8. Bez., Skodasgasse 5. Gäste willkommen! Regel-
mäßige Heimatabende jeden ersten Samstag im Monat im ge-

nannten Lokale H.-G. »Ksa-pl itz«. Jm Februar findet kein

Heimatabensd statt. — H.-G. »Pra ch atitz«. Der diesmalisge
H eima tabend findet schon am Sonntag, 2. Februar, um 18 Uhr,
im Gasthuus Schorns- 6. Bez., Kapistraugasse 12, statt. -— Zweig-
vekem «Deutschböhmen«.,,L a n d s m sann sch aft B i s ch o f t e in i tz
un d Um g ebu n g«. Sonntag, 2. Februar, 18 Uhr, General-

versammlung im Verejinshesim ,,Go’ldenes Sieb-«, 4. Bez., Panigl-
gasse 17, anschließend Heimatajbend«.Erscheinen ist Pflicht. Sonntag,
16. Februar, Nachkränzchse11.Ebenfalls im Vereins-heim Beginn
19 Uhr. — H.-G. ,,Bsraunscher Omd«. Heimatabend an jedem
dritten Sonnabend im Monat im Vereinsheim »Brauner Hirsch«,
4. Bez., Psaniglgasse 1; hier treffen sich Landsleute auch an jedem
erst-en Sonnabend im Monat. — H.-G. »Jeschksen-Jser gau«.
Die dies-jährige H ia u p t v e r sa m m l u n g findet am 5. Februar,
um 8 Uhr abends, in der Restauration Pohl, 9. Bez., Währinigerki
straße 67, statt. Anschließendein Heimataibeno Alle Mitglieder und

Gäste werden aufmerksam gemacht, dsaß die Heimatabende regel-
mäßig jeden ersten und dritten Mittwoch - im Monat bei Pochl
stattfinden — H.-G- .«Leipsaer Tafelrunde«. Freitag, 7. Fe-
bruar, H a u p- t ver sa m m l u n g im Vereinsheim ,,G old e n se r

H e ch t«, 4. Bez., Wiasaggasse Anschließend findet sein Vortrag un-

seres Landsmannes ak. Grav. Regierungsrat Richard Placht statt--
Letzterer spricht über den Maria-There-sien-Taler, seine Geschichte,
Entwicklung und seine Bedeutung für· den Handel HPG
»Wie derland«. Am Sonntag, 16. Februar, 17.30 Uhr, im

Vereinsheim »Zum Elefanten-, 7. Bez., Neubaugasse 63, H aus«-
v er sammlun g und Heimataben d, wobei ein Vertreter der

Kreisleitung sprechen wird. — H-G. »N o r d w e st b ö h m e n«. Sonn-

abend, 15. Februar, um 20 Uhr, Faschingskränzchen bei
Tischler, 1. Bez., Sch-auflergassc«T- — Trauten auer Lands-

mannsch aft »Ri-e«feugeG-1r1e«. Nächster Heimat-abend
und ordentliche Hsaup tve r s samnlun g "am Mittwoch, 12. Fe-
bruar, um 20 Uhr, bei Poshl- 9- Bez., Währingerstraße 67. —

H.-G. La n Eds kr o n u n d U m g e bin g. Sonnabend, 8. Februar,
bei Kadermann, 2. Bez., Prater 92, gemeinsam mkit der Heimatgrzuppse
»Schönhengstgau«, sudietendeutfcbes Kräizchem Beginn 19.30 Uhr.

Zweigvereiw »Sudetenband«. H sa up t v e r s -a—m m ru u g des

Z wei g vserein es am Dienstag, 2·5.Fekbxnak; Anträge sind
spätestens acht Tsage VVTHEVbei der ZWE.IAVS"einslesi-tungeinzubringen
— H.-G. der ,,Grulicher Adlergebiygkkx Und Friese-
tal e r«. Sonnabend, 15. Februar, 20 Uhr, Z e i m n t k r ä n z ch en
beim »Wilden Mann«, 18. Bez., Währingettmßelv85, — H»-G·
,,K u h l ä-n d ch e n«, früher »F u l n e k u n d U ng e bu n g«. Nächster
H eimatabend am Sonntag, 9. Februar, Im 7 Uhr abend-s,
im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrückengasse D. Am Sonntag,
16. Februar, Walz-era·be·nsd im Saale »Juki grünen Tons-,
8. Bez., Lerchenfelderstraße 14. Beginn 8 Uhr aendz — H·,G,
,,Landstraße«. Jahreshaupstversammluxg am Sonn-

abend, 1. März, um 8Uhr, im Vereinsheim ,,Ro-ter zahm-s Z. Bez.,
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Hauptstraße 44. Anschließend Familien-abend Unser Großpapa der

Ortsgruppe, Herr Julius Hub-er, feierte am 8. Jänner das

selten-e Fest dies 80jährigsen Geburtstages und Frau Hermine
Melzer am 11. Jänner den 50. Geburtstag. Heil ihnen! —- H.-"G.
,,Kreis Mährisch-Schönber·g«. Donnerstag, 13. Februar,
Hauptversammlung bei »der »Alten Elster«, 9. Bez., Alser-
straße 22, mit anschließendemHeimatabend Da sehr wichtige
Angelegenheiten verhandelt werden, wird um zahlreich-e Beteiligung
ersucht. k- H.-G. »Mährisch-Neustadt« und ,,Sternb—erg«.
Nächster Heimat-abend am 12. Februar in Nagls Gastwirtschaft,
4. Bez., Arg-entinierstraße 8,. mit Lichtbildervortrag über

die nordsmährisch-schlesisscheHeimat. Beginn 19.30 Uhr. Die

Mitglieder der beiden Heimatgruppen werd-en aufmerksam ge--

macht, daß laut Hauptversammlungsbeschlußwegen der hohen P-orto-
auslagen ab März dieses Jahres keine besonderen Ein-

ladsungen an die einzelnen Mitglied-er ausgesandt werden. Die

Heimatabenide werden wie bisher in Nagels Gastwiirtschaft
regelmäßig jeden zweiten Mittwoch des Monates bis ein-

schließlich Mai dieses Jahres abgehalten Beginn 19.30 Uhr. All-

fällige Aenderungen werden rechtzeitig bekanntgegeben. Der Bericht
über die Hauptversammlung geht den Mitgliedern der H.-G. Sterns-

bserg schriftlich zu.
— H.-G. »O stschlessier«. Die Gruppenleitung

hat beschlossen, am 22. Februar erstmalig ein Osts chlesier-
kränzchen in Wien zu veranstalten. Diese Veranstaltung, die

ein repräsentatives Fest aller in Wien lebenden Ostschlesier ohne
Unterschied des Standes und der Partei sein wird, wind sich würdig
an die so glänzend verlaufene Feier des 251ährigen Bestandes der

Heimiatgrupspe re-ihen. Alle Landsleute werden ersucht, diesen Tag
vorzumerken und schon jetzt dafür zu werben. — H.-G. »Röme·r.-
stadt und Umgiesbung«. Das Kränzchen der Heimatgruppe
am 11. Jänner erfreute sich eines guten Besuches und nahm
einen sehr schönen Verlauf. Jm Vereinshetm Ragl, 4. Bez., Ar-

gentinierstraße 8, am Sonnabend, 8. Februar, Hauptvers amm-

lung und Heimat-abend, am ·8. März Plauschball, am 12. April
Heimatabend —— H.-G. ,,Schönhengstga u«. Nächster Heimat--
abend am Dienstag, 11. Februar, um 19.30 Uhr, in der Gast-
wirtschaft »Schwarzspanierhof«, 9. Bezirk. — Die »Schlesischse
Bsa u ernbiihnse« hat sich als Heimatgruppse dem S. H. B. an-

geschlossen Obsmann Landsmann Johann Krause,-1. Bez., Singer-
straße 13". — Humanitärer Ver-ein iderx Schlesier. Vereins-
absende am 2. und 16. Februar. 31. Schlesier-Kränzchen am Sonn-

tag, 2. März, bei WseigL 12. Bez., Schönbrunnerstraße 307. —

Zweigverein ,,Südmährerbund«. Am Sonntag, 9. März, beim

,,Grünen Tor«, -8. Bez., Lerchenfelderstraße 14, 10. Süd-

mährerksränzchen — H.-G. »Auspitz und Umgebung".
Am Sonntag, 16. Februar, um 19 Uhr, Wurst-abend bei Lands-
msann Richard Neugebauerz 13. Bez., Kienmayergasse 13; vosrher
Hauptversammlung H.-G. ,,Mißlitz-Wolsramitz«. Am

Sonntag, 9. Februar, Kränzchen im Festsaale des- Deutschen Schul-
vsereines Südmark. — H.-G. ,,Nikolssburg und Umgebung«.
Sonnabend, 8. Februar, pünktlich 19.30 Uhr, Jahresversamm-
lung, anschließendHeimatabends mit Vorträgen, im neuen Vereins-s

heim, Wien, 9. Bez., Alserstraße 56 (Ecke Gürtel), Klub-z-immer der

Gastwirtschaft Johann Kainz. H.-G. ,,B-rünn und Um-

geb ung«. Sonnabend, 1. Februar, wie jeden ersten Sonnabend
im Monat zwangliose Zusasmmienkunst in der Gastwsirtschaft
,,Stadttheaterkeller«, 8. Bez., Laudongasse· Sonntag, 9· März, ge-

meinsam mit den südmährischenHeimatgrupspen beim ,,Grünen Tor«
10. Südmährerkränzchen.«Kartenzu 1.50 s bei Landsmännin Schwabe.
Tab-aktrafik in den Verkaufshallen am Karlsplatz und beim Schrift-
fiihrer der Heimatgruppe —" Klosterneuburg. Bei der Hauptversamm-
lung am 25. Jänner sprach Geschäftsführer Dr» W. Masschke."—-

Purkersdorf· Sonnabend, 15. Februar, 20 Uhr, im Kinsossaale des

Hostels ,,Goldener Hirsch-C Redoute.
,
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Niedierösterreich.Gauner-band WaldvierteL Am Sonntag, 9- März,
nachmittags, in Schwarzen au gemeinsame Gedenkfeier für
die sudetendeutschen Märzgefallenien. — Baden. Sonnabend, 1- Fe-
bruar, Hauptversammlung; Heimat-abend- an jedem ersten
Sonnabend im Monat im Gasthof ,,Stadt Wien«. — Brunn sa. G»

Licsing, Mödling. Gemeinsame Gedenkfeier für die sudseten-
deutsch-en Märzgsefallesnen in Maria-Enzersdor«f. — Hamburg Vor-

ausssichtlich am 10. oder 11. März Gedenkfeier und Lichtbildek-
vortrag. — Hollaernn. Am 1. Februasr Hauptversammlung
und Neuwahl der Leitung. — Kirchberg am Wagr«am. Am 4. Jänner
verschied nach kurze-m, schwerem Leiden Landsmann Dr. Rudolf
Hölzl-Zesllheim, Oberlandesgerichtsrat und Gerichtsvorsteher,
der die hiesige Zweigstelle seit ihrem Bsestandeals Obmann leitete
Dem treu-en Landsmann werd-en wir ein stetes, treues Gedenben

bewahren. — Liesing. Sonntag, 16. Februar, im kleinen Saale der

Gastwirtschaft Zott, Liesing, Breit-ensurterstrsttßle4- 18 Uhr, He i mat-
abend und Haup-tversa·mmlung-

— Poysdsorf Die Haupt-
vers ammlung findet am Sonntag, 23. Februar, im Gast-
haus Gangl statt.

»

Gaunerband Oberöstetreichs.Die Geden k f eie r. für die s u d eten-

deutsch-en Märzgefallenen in Linz wird am Sonntag,
9. März, abends, abgehalten —- Gmunden. Am- 22. Dezember in den



Kurhauslsoksalitätien sehr schsöne und eindrucksvolle Weihnsachts-
feier, verbunden mit LichtbildvorträgsenAm 14. Jänner Ja hrse s-

H·saUptV-Sr"f«llmmlullg. — Enns. Am 1. Februar Faschings-
unterhaltu n g unter der Devise »Auf in die Somm-er«frischse«.»

Kinchdiorf sa. Kr. Dienstag, 4. Februar, 20 Uhr, H auptverssamw
lung im Gasthause Schobsersberget —— Linz. Hsauptvsersamw
lung der Zw»e·igstselle am Mittwsoch, 26. Februar, 8 Uhr
abends, im »Bors-ef-aal«des KaufmännischesnVereinshauses; es

ergeht Lan alle Mntglieder die Einladung, be stimmt und
p·311zah!lig zu erscheinen --— Liuz, Deutschmährisch-schlesischeOrts-
gruppe. Sonnabend, 8. Februar, im Gasthiaus Presmminger »Zu den
drei Kriouien«,Landstraße, Hieimiatabiend zu dem all-e Mit-
glieder höflichsteingeladen werden. —

Schärding Am 25. Jänner
Hauptviersammlung mit Hieimsatabend und Lichitbildvortrag
--— Wels. Am 4.l Jänner seh-r gut besucht-er Hseimatsabend mit

Tanz; sam 1. Februar Hauptvsersammlung
Gauner-bund Steiermsurk. Am Sonn-tag, 2. Februar», nsachmsittags,

Gauvierbiandstagung in Lieiobe n. —

Mürzzuschliag Bei
der H«»aus;tvser«sa minlun g der Zweigftelsle am 26· Jänner sprach
GeschäftsfuhrerDr. Wilhelm Maschke. Bruck im der Mur. Bei

der Hauptversammlung die am 10. Jänner stattfand und bei sehr
gutem Besuch seinen würdig-en Verlauf nahm, wurden die Amts-
walter und Ausschußmitgliederwiedergiewählt Knittelfeld. Am
1. Februar im »Gö:ss«erbräu« Bunter Abend-. —— Judenburg. Am
Z. Februar, um 20 Uhr, im Hotel ,,Pos

«

Tarockiabensds die Haupt-
verfsammlung findet niorh sim Monat Februar statt.

ZweigstellseSulzburg Sonnabend-, 15. Februar, Kränzchien im

städtischienKurhsaus. Sonnabend-, 8. März, Stsernbräusaah Haupt-
versammlung mit Heimat-abend Sonntag, 9. März, 11 Uhr
vormittags, im Wienersaal des Mozarteums Gedenkfeier für
die sudetendeutschen Märzgefaxsenien

Verwaltung-Gebiet Berlin.
Berwaltungsftelle Berlin sw 61, Belle Alliancestraße 106 (hari am Halleschen Tor)

Fernsprecher: Beramaun 7171.
«

Die Sitzung des geschäftsführenden Aus -u«·es

der Verwaltungs-stellefindet erst am Sonnabend, 1. Fellrckuarjjum
8 Uhr abends, in der Wohnung des Herrn Vorsitzenden Pfarrer
Dr. Luther, Charlottenburg Leibuitzstraße 79, statt. — Am Mitt-
w-osch-,den 5- Februar, tritt der R-echtsschutz-ausfch-uß des

Bund-esUm 4 Uhr nachmittags in der Berliner Geschäftsstelle zum
zweit-enMale zusammen Zur Verhandlung steh-en verschiedene sehr
wichtigeAngelegenheiten, weshalb alle dem Rechtsschutzausschußan-

gehören-den«Herren dringendsft und höflichst gebeten werden, bestimmt
und punktTlchst zu erscheinen.

Kreis Berlin-Brandenburg
GeschäftsstelleBerlin RW 61, Belle Alliancestraße 106.

Der ordentlichle Kreistag des Kreises Berlin-Brandenburg- findet
am. Sonnabend, 1. März, um 8 Uhr abends, ini ,,Spatenbräu«,
Fkledklchsstrflße-statt. Alle Ortsgruppen des Kreises — insbesondere
auch dre»»11)der Provinz — werdenl hiermit aufgefordert ihre
satzungsmaßigenVertreter zu entsenden. Mitglieder sind als Gäste
herzlichstitvslklkvmmen Besondere Einladungen werden noch versandt
·Die diesmhrigse»Mürzgefallienenfeierder Berliner Sud-etend-eutsschen

findth Um 4- Marz, abends um 8 Uhr, im groß-en Festsaal des

Berliner·Rath-ausesstatt Der bekannt-e Evangelischsc Singkveis hat
seine Mitwirkung zugesagt Eitn Redner aus der Heimat wurde

szSWVUUeW
Es Ist Ehrenpflicht aller Landsleute und Freunde des

udetendeutschenFreiheitskampfes, zur Stelle zu sein. Besondere
Einladungen ergehen noch

Das Sommer-fest der Berlin-er Sudetendeutfchsen findet heuer am

Sonntag, 17. August, im »O:pheum«, Hasenheide, statt. Vormerken!
«»ElfJahre sudetendeutscherKampf.« Unter dieser Parole eröffneten

die Berliner Orts gruppen des Sud-etendeutschsen Heim-at-
bund-es am Mittwoch-, 15. Jänner, die allgemeine Aufklärung-s-
propaganda des ·neu-en Jahres mit dem ersten politischen
Abend. Der Spiegelsaal des »Wilhelmshofes« war übersüllt Neben
der zahlreich serschcdnenen Mitgliedschaft der Berliner Ortsgruppens
konnten Vertreter »der Hultschiner, des Vereines der Aupataler
und »derneugegrundeten sudetendeutschenLandsmannschaft an den
Berliner Hochschulen begrußt werden Auch eine groß-e Anzahl
reichsdeutscher Freunde unserer Arbeit war-en zur Stelle. Zuerst
sprach der Kreisoorsitzende des Kreises Berlin-Brandenburg Herr

nein-is Pakaiiiesiiett
nur echt zu beziehen

V.- MARGARETENSTRASSE 71
Betten, Unrat-ein Decken-, bekannt gute Qusntät

sudetendeutsohe s Prozent Bahn-ist
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Luthse r, über die elf Jahre des sudetendeutschen
Kampf-es um Recht und Freiheit Eindringlich umriß er die

großen Züge der Entwicklung dieses Kampfes! Er entrollte ein

schmerzliches Bild von den Nackenschlägen, die das Sudetendeutssch-
tum erhalten hat: Bodenreform, Schulnot, Beamtenentlassungen
Drangsalierung der deutschen Sprach-e, Militarismusi Dies-er Kampf
geht weiter, trotz Beteiligung deutsch-er Parteien an der Regierung·
Ein Ende dieses Kampfes ist noch: nicht abzusehen, auch eine merkliche
Besserung der Verhältnisse konnte leider noch nicht festgestellt werd-en
Um so mehr müßten wir Sudetendeutschen im Reich-e —— unbseein-
flußt von den tagespolitischen Ereignisssen in der Heimat — unseren
Weg unverzagt und frohen Mutes unseren Weg geh-en zum großem
Ziele, der Freiheit durch das Selbstb-esti-mmungsrecht, zum kommenden

Großdeutschland der Zukunft! Rauschend-er Beifall lohnte die zu
Herzen geh-enden, mitreißenden Ausführung-en Sodann sprach- Ge-

schäftsfiihrer Graa s über »Die Bedeutung der 20 Million-en unter-

drückten Grenzdeutschsen für die künftige europäische Entwiluckng«.
Ein wahrer Friede in Europa könne nur verwirklicht werden,
wenn die Unfriedensdiktate beseitigt würden! Der wahre Sieger
—- Amerika wird sonst ganz Europa zu sein-er Kolonie machen·
England, Frankreich und alle anderen sogenannten Siegserstaateii
seien in Wirklichkeit — wenigstens in wirtschaftlicher Hinsicht —

besiegte Staaten. Das Unheil von St. Germain und Versailles hat
auf der ganzen Welt eine Unzahl von Gefahrenqusellen für den

Wseltfrieden -e-rzeiig«t;'die unterdrückteu 20 Million-en Grenzdeutschen
gefährden den Weltfrieden nich-t, aber eine weiter-e Politik der

Unterdrückung und Entrechtung könne auch in Mitteleuropa, dem
Kernland unseres Crdte-iles, Verhältnisse schaff-en-die gefährlich werden
könnten! Daher: hinweg mit den ungerechten Verträgen! Freiheit
und Selbstbestimmung den Grenzdeutschenl Ein zwangloser geselliger
Teil mit Egerländer Volksliedern usw-. ließ den Abend ausklingen,
der ein v-erheißungsvoller Anfang für die Erziehungsarbeit für den

sudetendeutschen Gedanken in Großberlin war.

Schlesissch-MährischcGemeinde Berlin. Jii der am 8. Jänner im

»Wien-er Restaiirant« stattgefundenen, einmütig und harmonisch ver-

laufenen Hauptversammlungwurde wiederum Landsmann Tamme
zum Vorsitzenden der Schlesisch-Mährischeu Gemeinde gewählt

Schöneberg-Charlottenburg. Anschrift: W. Führich, Berlin-

Schöne-berg,Freisingerstraßse 5, Postscherk Berlin 12.427. Die am

9. Jänner abgehaltsene H au ptviersam mlun g nahm einen guten
Verlauf. Herr Hiibner gab ein-en kurzen Bericht über die Tätigkeit
der Gruppe im vsergsangeuen Jahr-e. Hierauf wsurde zur Nseuwahl
geschritten Gewählt wurde-n: 1. Vorsitzensder Hönig, 2. Vorsitzenden-.
Hühner-, .l. Kassier Hanker, 2. Kassier Sturm, 1. Schriftführer
Führich, 2.

Pfarrer Dr.

Schriftfiihsrer Sieb-er, Landesverbandsvertreter Tfchahert
juu., Sieber, nebst vier Beisitziern Gleich-zeitig erlauben wir uns,
all-e Berliner Ortssgruppen und Mitglieder zu dem am Sonntag,
16. Februar, im Kronenfaal der Johann-Georg-Festsäle, Berlin-

Halesnsee Johann-Georg-Straße 19, stattfindendeii Maskenball

höflichst einzuladen Prämiierung der besten Masken. Tosmbola,
Saalpost Beginn 511hr. Eintritt 1..25 Mi» Vorverkan 1 Mk.
Die -Mitglie«de·rwerd-en gebieten- in ihren Freundes- und Bekannten-

kreiseu die nötige Propaganda zu machen. Eventuellse Tombolaspendem
wollen bei Herr-n H-an«ker,Berlin-Friedenau, Rhieinstraße 23, ab-

gegeben werden. Der Heimsatabend für den Monat Februar fällt
aus.

O.-G. Fürstenberg san der Oder. Unsere Ortsgcuppie veranstaltete
am 11. Jänner im cijesellschiaftshause ein Siidietendeutsches
Fest, auf dessen Verlan wir mit Stolz und Freude zurückblicken
könne-u Naher fünfhundert deutsch-e Volksgenofsen waren unserem
Rufe gefolgt Der Glanzpunkt des Abends war der mitreißende
und so eindringlich iiberzeugende Vortrag unseres verehrten Herrn
Bevollmächtigten- des Herrn Vizseadniirals vson Trotha Einleitend

schilderte er, wieso er »als Reichs-deutscher in der sudetendeutschen Be-

wegung stehe. Sein Pflichtgefühl das ihm als See-mann in Fleisch
und Blut übergegangen sei, hab-e ihn in Zeiten tiefster Not in die
Front des Sud-etendeutschtums gedrängt, das der wichtigste und be-

desutsendfte grenzdeutschse Stamm sei· Und er helfe und arbeite nach
seinen ganzen Kräften, daß dieses Sud-etendeutschtum, das vosm

Schicksal an die wichtigste Kernstelle der deutschen Ostfront gestellt
word-en sei, frei werd-eund sich kraft seiner kulturellen Fähigkeiten
in Freiheit entwickeln könne. Großdeutschilandmüsse das Ziel sein-
Alle müßten mithelfen, daß das Unrecht aus der Welt verschwinde
Minutesnlanget herzlich-er Beifall lohnte seine herrlichen Worte,
die umrahmt waren von prächtig vosrgetragsenen Musikstücken und
einem mseistershaftgesprochsenen Prolog. Ein froshes und aus-gezeichnet
gespieltes Stück von Thoma, »Die Medaille«, ließ den Abend aus-

klingen, nach welchem ein festlich-er Ball uns mit unseren Deichs-
desutfchien Freunden noch lange beisammenhielt

Kreis Mitleideutfchlaud.
Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerftraße 102.

Von der Kreisleitung Die Kreisleitung ersucht alle Zweigstellen,
des Tag-es derMarzgefallenen am 4. März durch- kleine oder
großere Veranstaltungen je nach- den vorhandenen Mitteln zu ge-



denksen.Da der 4. März gerade mit deni Fastnachtsdienstag zu-
sammenfällt, so bitten wir, von Unterhaltungen, die dem Vergnügen
dienen, Abstand zu nehmen. Eventuelle für diesen Tag abgeschlossene
Verträge im bezug auf Loskale, Musik usw-, find dementsprechend für
Trauserfseiern umzustellen — Die Kreistagung find-et am

und 6. April in Halle statt und ergehen an alle Zweigstellen
besondere Einladungen. Satzungsgemäß erfolgt die osffizielle Verlaut-
barung vier Wochen vorher in der Zeitschrift des Sud-etendeutschefn
Heimatb undes.

Aus den Zweigstellen Halle a. d. S. Unser-e Jahreshaupt-
versammlunsg fand am 7. Jänner in unserem neuen Vereins-
lokal ,,,De«utschesHaus«-, Steintosr 2, statt. Der Besukch ließ jedoch
zu wünschen übrig. Jn den Vorstands wurden wieder gewählt: Lan-ds-
mann Johann Kargesr, 1. Vorsitzender; Josef Schwadissch, 2. Vor-

sitzender; Karl GriessL Schiriftführer Neugewählt wurde Otto Brem-

gartner als Kassier. Die Ortsgruppe hat vom 8. Mai 1929 an einen

Zuwachs von 25 Mitgliedern zu verzeichnen. Zu der am 5. und
6. April stattfindenden Kreistagung werden rechtzeitig an alle Orts-
gruppen Einladung-en nnd Anmeldung-en zwecks Uebernachtung und

Mittagessen ergehen, und bittet die Ortsgruppe schon jetzt um zahl-
reiche Beteiligung —- Frankfurt am Main. Nach sorgfältigen Vor-

bereitungen, die insbesondere Landsmann Richard Kahl, Frankfurt-
Fechenheim, in überaus dankenswiertser Weise übernommen hatte,
konnte in einer seh-r gut besuchten sudetendeutschen Versammlung,
in der Geschäftsführer Fritz Gra as aus Berlin über die Notwendig-
keit des Zusammenschlusses aller Landsleute in unserem Bund-e sprach,
die O.-G. Frankfurt am Main des Siidsetendeutschen Heimatbundes
mit 40 Mitgliedern gegründet werden. Die anwesenden Vertreter«
des öster«reich-isch-deutschenVolksbundes sprachen sich bedauerlichser-
weis-e gegen eine Neugründuug aus, weil angeblich dadurch die in
Frankfurt lebenden Sudetendeutschien zersplittert würden. Unter

starke-m Beifall der Versammlung stellte Landsmann Grasas fest,
daß es sich nicht um seine Zer-spli«""tterung,sondern um eine Erweis-
ternng der sudetendeutschen Arbeit in Frankfurt handle und daß der

Sud-etendeutscheHeimatbund durch seine zehnjährige Tätigkeit den
Beweis erbracht habe-, daß insbesondere die wirtsch.aftlich-rechtlichen
Interessen der Landsleute von ihm als der anerkannten Interessen-
vertretung der Sudetendeutschen am besten vertreten wurden unid

werden. Eine Anzahl Landsleute sprachen sich ebenfalls in diesem
Sinne ans; dem DeutschösterreichischenVolksbund in Frankfurt
wurde einmütig die Hand zur Zusammenarbeit gereicht und in einer

nachträglichenErklärung wurde vom Vertreter des Voslksbundes diese
Bereitwilligkeit zur Zusammenarbeit angenommen Hieraus wurde
ein neunglisedriger Vorstand mit Landsmann Richard Kah-l, Frank-
furt am Main-Fiechenheim, Meerholzerstrafze 50, gewählt, der daran-

gehien wird, alle unserer Bewegung noch abseits stehenden LandsL
leute in Frankfurt und Umgebung für uns zu gewinn-en —- Jm
Henningerbräu, Ecke Hochstraße und Gr. Bockenheimerstraße, wo

auch schon ein Heiiiiatabetidi stattfand-, wird fiir jeden Sonnabend
ein Stammtisch eingerichtet

Kreis Rhelnland-Weftfalen.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntorwall 3b.

Von der Krseislcitung Gemäß § 4 unserer Satzungen wird der

dies-jährige Kriesistiag für den 9. März 19330 nsach Essen san der

Ruhr einberufen-. Losksal und Zeit wird noch bekanntgegeben. A n-

träge für die Kreistagung sind vosn den Ortsgruppen schriftlich
bis 20. Februar bei der Kreisgeschäftsstelle einzudringen; fiir je
50 Mitglieder ist ein stimmberechtigter Vertreter mit entsprechender
Vollmacht zu entsenden. Teilnahme aller Ortsgruppen
ist Pflicht

Von den Ortsgruppien. Düffeldorf. Am 21. Dezember fand unsere
Weihnachtsfeier statt, Löste die Nachmittagsveranstaltung bei

uns-even Kindern hellen Jubel aus, so diente die Abeiidfseier dazu-
durch ernste Vorträge, besonders die von unserem Vorsitzenden
gehaltene Julrede, —an die Weihe, sasbesr auch gleichzeitig auf den

Ernst sder Zeit hinzuweisen. Auch wir Sud-etende.utschen müßten —- so
klang es immer wieder den Baldurglauben nicht verlieren.
Einmal werd-e uns, trostz Sturm und Winternacht, die Sonne wieder

leuchten. Mitglied-er des Saat-viereines, der Danziger und des V.D. A.

hatten unsere Veranstaltung beschickt. Unter dem Eindrücke der

würdigen Feier gelobten wir uns abermals gegenseitige Treue und

Zusammenarbeit im Dienste unser-er bedroht-en deutschen Heim-at ———

Bvackwedie i. W. Am 26. Dezember fand eine schlicht-e Weihsn ach ts-

se i er in unserem Vereinslosksal statt. Schon zu Beginn war Tder
-Saal voll besetzt. Um 7 Uhr kam dann der Weih-nachtsmia:nn, der

jedem Kind-e eine Festtüte brachte, sowie den Invaliden und aus-

gsesteuserten Arbeitslosen ein Geschenk von 3 Mk. Unsere Jugenld
besorgte »auch diesmal die Musik, was bei den Mitgliedern und

Gästen reich-en Beifall fand-. Um 8 Uhr fand die Feier für die
Kleinen ihr Ende. Es kamen die Alt-en an die Reihe und eis

wurde das Tanzbein geschwungen, bis um Mitternacht die schön-e
schlicht-eFeier ihsr Ende fand. — N e uls und Genossen ein kräftiges
Heil zur Gründung der Ortsgruppe Duisb·nr-g-Meiderich·.
Das neu-e Jahr fängt gut san. Nur so- weiter. ——— Bieilsefeld Am

12

zweit-en Weihnachtsfeiertag feierte die Ortsgruppe ihr WeihnachtSfest
Das Theaterstück »Die Tante aus Amerika« war glänzend-, ebenso
fand das sudetsendeutsche Quartett großen Beifall. Leider erwies sich
der Saal als viel zu klein. —— Köln. Die im eng-en Kreise abgehaltene
Silvesterfeier nah-m einen sehr guten Verlauf. —- Remschieid Der

Lichtbildervortriag über Sud-et-endeutschlsand, der schon in M.-Gl-adbach
vor Mitglied-ern der Ortsgruppe sowie vor den Mitglieder-n des

V. D. A. gehalten wurde, soll am 8. Februar in Remscheid wieder-
holt werd-en. Die Remscheider V.-D.-A.-Gruppe, sowie die dortige
junge Ortsgruppse sdes Sud-etendeutsichen Heimatbundes hoffen-auf
diese Weise dazu beizutragen, die. Kenntnis über die Lage unsercfr
Hieimatgentossen und die Schönheit der siidetendeutschen Lands-thust
im dortigen Bezirke zu verbreiten·

Verwaltung-geht« Dresden.

Verwaltungsstelle: Dresden N. 6, Neustädter Markt 12.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle: Passau, Wittgasse 2.

Aus den Zweigstellen Bärnkau Am 11. Jänner gut besuchte
Hauptverssammlung — Mitterteich Bei der Hauptbetr-
sammlun g der Zweigstelle sam 12. Jänner wurden in die Leitung
gewählt: Landsmann Wilhelm Muchof, erster Obmann und Zahl-
meister; Landsmann Miathh, zweit-er Obmann; Landsmann Schneider,
dritter Obmannx Landsmann Franz Artmann, Schriftlführer Aus

den Bericht-en der Amtswalter ergab sich ein erfreuliche-s Bild

regster Arbeit. Von nun an jeden zweiten Sonntag im Monat

Versammlung im Vereinsheim »Zum goldenen Löswe·n«. —- Nürn-

berg. Am 12. Jänner veranstaltete die Tsaselrunde der Heimatsfreunde
Deutschböhmens (Untieriabteilung der Zweigstelle Nürnberg des

S«H.B.) in dser Gaststätte »Feldlschlößchen« ein wohlgelungenses
Maskenfest, das seinen in jeder Beziehung befriedigenden Verlan
nahm. Der Leitung der Tafelrunde und der über-aus fleißig-en
Musik gebührt Dank und Anerkennung —— Für den am 9. Februar
im »Goldenen Saal« des Kulturvereines stattfindendien Masken-

ball der Zweigstelle Nürnberg werd-en bereits Vorbereitungen ge-

troffen. Wir bitten all-e Mitglieder und Freunde unserer Bewegung
um eine recht rege Teilnahme. Die Hauptversiammlung der Zweig-
stelle wird im Mionat März stattfinden. — Psasfsau. Den Silv est e r

verbrachte die Zweigstelle im Cafå ,,St-a.dt Wien« bei-m Landsmanne

Johne in gemütlicher Weise, allerdings ließ die Beteiligung seitens
der Mitglied-er sehr zu wünschen übrig. Der Heimatabsend
am 7 Jänner war gut besucht und kann asls Fainilieniabend ini

wsahrslenSinn-e des Wiortes bezeichnet werden. Landsmann Rück-ei

hielt einen hsochinteressanten Vortrag mit Lichtbildern über die

deutschen Sprachgsebiete in der Slsowakei und Karpathorußlsand, an-

schließend hieran sorgt-e Vergnügungsobmann Landsmann Eberl für
allerlei Unterhaltungen, während Landsmann Tempes mit Fräulein
Eberl »die Musik besiorgteir —— Der Heimatabend im Februar fällt--
aus und werd-en alle Dienfttage als gewöhnliche Stammtischabende
im Vereinsheim (Jnnstadt-Bräustübl) abgehalten. — Sonntag, den
23. Februar, 1X28Uhr abends, in den RedioutensälengroßerB ö h me

waldbsall Teilnahme aller Mitglieder mit Familien Ehrenpflicht-·
um so mehr, als das Rseinserträgnis dieses Balles ein-er bedrängten
deutsch-en Schule im Böhmerwalde zugeführt wird. Näheres in den

Rund-schreiben — Den Mitgliedern wird es zur weiteren Ehre-n-
pflicht gemacht, sich am Faschingdienstag jeder Unter-»l
haltung fern zu halten, da dies der Gedenktag (4. März) unsereri
sudetsendseutschen Bliitsopfer in der Heimat ist. Mär z-’»i
gefallenenfeier findet am Samstag, den 8. März, stattz-
Näheres folgt noch. —-— Am 4. März Gedäclitnismesse in der

Studienkirch-e, anschließend Kranzniederlegunig am Gefallenendenkmal
am Hsohen Dom· Teilnahme ist selbstverständliche Pflicht, nähere«
Weisungen in Iden Rundschreiben. Röthenbuch »a. P. Am Silvester-
abend sehr gut besuchte Weihnachtsfeier mit Vorlesung und-

Tanz Am 12. Jänner fand die erste Mitglied-erver sammlun g-
im neuen Jahrgang statt, die viom 1. Vorsitzenden Jossef Kunz geleitet
wurde. Den wichtigsten Teil der Tagesordnung- bildete die Bericht-s
erstattung Auch im übrigen Teil ließ dise Versammlung nichts zu-
wünschien übrig. Unsere Ort-s-gruppe konnte lauch diesmal einiges
Neu-aufnahmen verzeichnen. Größere Meiii«ungsverschiedenheiten enstks
spsanntsen sich in bezug der Befreiunsgs«schein:e,da es vorgekommenl
ist, daß auch in Bayern Befreiungsscheine abverlangst werden. T;
Am 9. Februar, 2 Uhr n-achmi·ttags,find-et in unseremLokal die«
Monatssversammlun g statt; zahlreich-es Erscheinen ist PflichtÅz
— Am 15. Februar find-et im Saalse unsere-s Vereinswsirtes Fink
uns-er Maskenball mit Preisverteilung statt, wozu wir alle

Freund-e und Gönner unserer Bewegung herzlichst einluden

Aret- Sachsen.
«

Geschäftsstelle: Dresden-N» Nensiedler Markt 12J11.

Zweigstelle Leipzig. Am 15. Jänner verschied nach langem, schwerem
Leiden im Alter von 60 Jahren der Landsmann Ernest Miksch-.
Seit Gründung des Volksbundes gehört-e er der Zweigstelle Leipzig
an. Er bekleidete mehrere Jahre das Amt eines Schriftführers Und

hat während dieser Zeit die wirtschaftlichen Belangse unserer Mit-



glieder in vorvildlicher Weis-evertreten Ferner hsat er sich während
desk Jnflationszeit durchs die Mitarbeit bei der Unterbringung der

Kinder in die Heim-at Verdient gemacht. Sein Andenken werden

wir stets in Ehren halten.
Gau Dresden. ZweikgstelslieDresden. In der Mitgliederversainnilnng

vom 4. Jänner sprach Herr Lehre-r Broser (Siebenbürger Flücht-
ling) über seine eigenen Erlebnisse nnd an Hand eines Lichtb·ilder-
vortrages über Land und Leute in Siebe1ibürgsen.. Der mehr als

zwe-istü.ndigseVortrag erweckte dank seiner ausgezeichneten Qualitäten

ganz besonderes Interesse und die Zuhörer vom 4. Jänner freuein
sich bereits AUf die Fortsetzung in der Märzversammlung Herr
Lehrer Broser als Vortragender ist alben Zweigstellen aus das

wärmste zu empfehlen. — Zweigstelle Pirna Die Zweigstseille Pirna
veranstaltet-e am zweiten Weihnachtsfeiertag in ihrem Vereinsheim
»Deutsche Bierstube«« ein-e Weib nachtsfe iser mit Bescherung
der Kinder und einiger Invaliden und Bedürftigen, die sichs eisneks

sehr guten Besuch-es erfreuen konnten. —- Am 12. Jänner hielt die

Zweigstelle ihre Jahreshauptversammlung ab. Im Ver-
lauf-e derselben wurde Landsmann Schritt-er für fünfjährige un-

nnterbrochene Tätigkeit als 1.. Vorsitzender durch Ueberreichung
eines Diplomes geehrt. Von seiten des Gan-es beglückwiinschsteihn
der Gauleitser Landsmann Hiltmann nnd überreichte ihm. gleichzeitig
ein Anesrbennungsschreiben der Kreisleitung Die erfolgte N-eu-wahl
brachte-keine wesentlichen Aenderungen in der Zusammensetzung dies

Vorstand-es. — Zweigstelle Dohna hsielt am 12. Jänner ihre
Hauptvsersammlung ab; die Neuwahl ergab- die Wiederwahl
des Gesamtvorstan.dses. Am 18. Jänner fand im ,,Kux« ein« kleines

Weihnachtsvergnügsen statt, das sehr gut besucht war-.
Hoffentlich Heika das Interesse auch fernerhin wach! —— Zweig-
stellse Meißen veranstaltete am Sonntag, 12. Jänner, nachmittags,
eine Weihnachtsfeier für die Kinder und abends für. die

Eltern. Die Vorträge in beiden Teilen fanden großen Beifall
Hoffentlich trag-en vdie Veranstaltungen zur· weitere-n Kräftigung
unserer Zweigstelle biei.·Glück auf ins neu-e Ia r!

»

Gan Oftsakhsen ZlveijgstelslieLeutersporf veranstaltet in diesem
Jahre ihr-en Fafchlngsabend am Sonnabend-, 22. Februar,
im Vereinslpkak Ob’Ekaetich:amin Form seines Lichstenganges mit

Gulaschessen Sämtliche Nachbargruppen sind herzlichst eingeladen.
—— Zweigsteljle Baugen. Am 12. Jänner fand die Jahres haupt-
vierfammlung im Veteinslokail Bürger-guten statt. Die Berichte
der Sachivaltser wurden mit Interesse zur Kenntnis genommen- Die

Neuwahl brach-te eine Verschiebung insofern, als an Stelle des

bisherigen 1. Vorsitzenden Landsmann Rudolf Holsesld, Landsmann

Josef Schneider, BautzeU,»Vleichenstraße6, getreten ist. Es wurde

beschlossen,versuchsweise die ·«sch"rift!lichienEinladungen zu den Monats-

verizammlungen fallen zu lassen. Am 15. Februar soll ein Faschi.ngs-
tänzchen abgehalten werden.

Gsau Leipzig. AnsichriftzFerdinand Gärtner, Leipzig W 31, Lands-

bekgerstraße 24-11. Unsere nächste Gautagunig findet Sonntag-
16i Februar, in Döbeln im» Vereinsheim der dortigen Zweigstelle
OWUZIVETIATKlostergärteOstatt- Beginn vormittags 10 Uhr. Das

Erscheinen aller Zweigstellsenvertreter ist felbstverständliche Pflicht-
GUU Chemnitz.Der Gsau Chemnitz hielt am 12. Jänner seine Jahres-

hsaUPtVekfaMmlungin Harkhalkab. Der Vortrag des Kreisju-gie«nd-
leiters Landsmann Knieisel, Leipzig, über »Unsere Organisation nnd
die JUg-endbsewegung.«hatte voll-es Verständnis gefunden. In seinen
Ausführung-enlegt-e er den Zweck nnd die Ziel-e sowie den« Aufbau
gründlich dar. Die nächste Tagunfg find-et Anfang April in Zwickau
statt- Welch-e gleichzeitig mit einer igxroßienWerbeversammslung für
die noch nicht erfaßten Landslente verbunden werden soll. Die

Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzenden Adam

Franz- Chsemnitz,Lutherstraße 76XIII; 1- Kassier: Edmund Melzer,
Chemnitz, Wartbnrgstraße16 s» Erd-; 1- Schsriftfühsrer:Erich Hazuka-
Chemnitz, Clausstvaße 95,!I; Stellvertreter sind: Landsmann

Hutzler, Grün-a (2, Vorsitzender); Landsmann Semlitsch- Glauchau
(s3.Kas—sier);Landsmann Gir«schick,Franksenberg (2. Schriftführer). Bei-
sitzer: Landsmann B.au.ek, Harthau; Landsmann Stich, Zwickauz Lands-
mann Kaas,·Hohekskeinrnstthal — Zwieigstelle Annaberg hielt am

Z- JäIMer tm Veveinsheim »Zum Wohle« ihre Jahres-haupt-
Versammlung ab, die gut beiuchst war. Die Berichte gaben
ein anschauliches Bild über die nmfangveiche Arbeit, dsie während
des verflossenen Geschäftsjahres zu erledigen waren, die Neuswahll
brachte nur unwsesentliche Veränderungen Zum Schluß wurde dem

langjährigen Leiter der Zweig-stelleLandsmann Schiöniger durch
den 2- Vorsitzenden Landsmann Vriino Eisner der herziichste Dank-
fÜV seine VPfsSVfteudigeTätigkeit ausgesprochen und ihm durch
Ueberreichung eine-c von den Vorstandsmitglied-ern gestifteten Akten-

tasche äußerer Ausdruck verliehen

Aret- Schlefkeuo
Geschäftsstelle:einzutr- Sophiensttaße 32-

·

Am 12. Jänner fand in Breslan die s. Kreishsauptvex-
J Um mlu n g dies Kreis-es-Sch.l-esienstatt, die von 28 Zwejgstekzm
besucht Waks Nach Feststellung der AnweerthTifte erstattete der
1- Vorsitzendseund- der Kassenwart den Jahres- und nassen-bericht.
Von den bei der Zusammenlegung der Bunde gemeldet-en- Zweig-

stellen mußten im Laufe des Jahr-es 1.U als nicht lsevensfähig
gestrichen werd-en. Dagegen konnten in Gab-en nnd Friedebserg a.Qu.
neu-e Zweig-stellen gegründet werden. In Breslau steht die Ver-

einigung der beiden Breslsauer Zweigstellesn in sicherer Aussicht
nnd in Neisse wird noch im Jänner die seinerzeit ausgelöste Zweig-
stelle des S. H. B. wieder ins Leb-en gerufen werde-n. Der Kreis

zählt zurzeit 49 Zweigstellen mit 2345 zählenden und 541 Familien-
mitgliedsern. Nach länger-er Aussprache wurde dem Vor-stand ein-

stimmig Entlastung erteilt. Die Vorstiandsswahsl ergab: 1. Vor-

sitzenden Stelzer, Lieg;nitz; 2. Vo«rsitziendser:Rotter, Fiellhammer;
1. Schriftfühsrser:Sch-arm, Bresbau; 2. Schr·iftführer: Groß, Glatz;
1. Kassenwart: Thiel, Wa"lde·nburg; 2-. Kassenwart: Sturm, Görlitz;
Beisitzier: M-eier, Landseshsut; Höll, Liegnitz; Smrcka, Fried-land;
Rübarsch, Nseiirosdez Braun-er, Bolkenhain; Appel, Weißwasser. Im
Verlaufe der Tag-ung. wurde nach einer den Vorstand betreffenden
Satzungsäsndserung beschlossen, den Kreis gerichtlich eintragen zu
lassen. Nach erfolgter Eintragung soillsen die Satzungen verviel-

fältigt !werden. Ferner erhalten ab 1. Jänner die Gane 30 v. H.
der dem Kreise aus Mitgliederbeiträgeu erwachsen-den Einnahmen-
Die Schaffnng einer Unterstützungskafse wurde abgelehnt. Dagegen
wurde beschlossen, soweit es die Mittel des Kreises erlauben, all-

jährlich eine größere Grenzlsandkundgebung abzuhalten Der nächste
Krseistag soll in Wald-esnburg abgehalten werden. Im Anschlusssle
hieran sprach Landsmann Grimm von der Verwaltungs-stelle
Dresden in länger-er Ausführung über «Allgeineine Rechtsschutz-
fra-gsen«;.Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen
Nachmittag-s um 4 Uhr konnte dsie harmonisch vierlaufende Tagung
geschlossen werden.

Gan Landeshnt Zweigstelle Liebau. Die Zweigstelle veranstaltete
am 22. Dezember im ,,Adler« eine gut gelungene- Weihnachts-
feier. Nach der Begrüßnng der Mitglieder nnd Gäste durch den

Vorsitzenden, Landsmann Neuinann, ergriff der Gauleiter des GaueS

La.ndieshut, Landsmann Meter, das Wort. Seine Worte verwiesen
in der Hauptsache aus die Pflege des deutschen Heimatgefühles
und auf die Notwendigkeit, sdieses Heimatgefühl auch ans die Jugend
zu verpflanzen Die Vortragsfoilge brachte Ausführungen der Lauten-

kapelle des katholischen Geseclenveresines allgemeine Gesänge, Dekla-
mation-en und sein nettes, von Kindern gespielt-es Theat-erstück.Bei
der Einb-e«fch-erungkonnt-en 71 Kinder und 4 Invalide bedacht
werd-en.

Gan Wsalidenburg Zweigsthle Dittersbach. Am 14. Februar findet
im Vereinszimmer ein-e außerordentliche Mitglieder v ersam m-

lun g statt, die sich mit der Vorbereitung für die Märzgefallenenfieier
beschäftigen foll. Wir bitt-en um vollzähsliges Erscheinen Im An-

schluß an die Monatsverfammlung am 20. Dezember hielt die

Zwseigstielle eine Weihs«iiacl)tsfesier ab-. Landsmann Lostter be-

grüßte die Tieilnehmer und verwies in markigen Worten auf Zweck
und Ziel dies Bundes nnd die Notwendigkeit des Zusammenschlusses
aller Siidsetendeutschsen Nach einem von Landsmann Beier vor-

getragenen Prolog erfreut-e die Anwesenden Frau Beier sowie drei
Kinder durch nette Weihnachstsgedsichte Fräulein Goldsemund zeigte
in vortrefflich-er Weise den Weihnachtsengel Für den musikalischen
Teil sorgte Herr- Grüger zusammen mit unserem Kapiellmeister
Landsmann Böhm. Nach Vewirtnng der Teilnehmier wurden nm

10 Uhr ziwei Ehrenmitgliedier und die Kinder beschenkt, was all-
seits große Freude auslöste, woraus gemeinschaftlich der Heimweg
angetresten rwerden konnt-e. — Zweigstelle Altwasser. Zur Silvester-
feier waren die Mitglieder zahlreich dem Ruf-e des Vorstandes
gefolgt. Landsmann Beil begrüßte die Erschienenen aufs herzlichste,
dann hielt sein Landsmann die Festrede, die sehr humoristisch ge-
halten war und beifällig aufgenommen wurde. Auch Landsmann

Hanker, der Leiter der Zweigxstelle Dittersbasch-, ergriff das Wort
und ermahnt-es die Anwesenden zur Treue unidi zur regen Mit-
arbeit in der Bewegung Jn zwanglosser Weise verflossen die schönen
Stunden gar zu schnell und als man sich gegen Morgen trennen
mußte, schied-en alle mit dem Wunsch-e, recht bald wieder einmal

zusammenzukommen nnd besonders den Gästen von der stesigstelle
Waldenburg im S. H B., denen es so- gut in unserem reife
gefallen hat, seinen Dank für

«

ihren Besuch, und auch allen denen

sei gedankt, die sich in aufopferungswerder Weise um das Gelingen
dieser Feier bemühten und bewiesen haben, daß auch mit wenigen
Mitteln etwas geleistet werden kann. Ein befosnderes Lob verdienen

unser Landsmann Beil mit sein-er nnermüdlichen Gattin, die es

sich nicht nehme-n ließen-, die Geschenke für die Kinder uan die Mit-

glieder herbeizuschaffen
Gan Glatz. Zweigstelle Hausdorf. Die Zweigstielbehielt am 12.Iän.-—

ner ihr-e sdiesjähsrigeGeneralversammlung ab, die recht gut
besucht war. Nach Erstattung des Iahrsesberichtes durch den 1. Vor-

sitzenden gab der Kassenwart ein-en Ueberbslick über die Kassenvers-
hältnisse der Zweigstselle. Da die Kasse in Ordnung befunden wurde,
erteilte die Versammlung dem Vorstand Entlastung für das ver-

flossene Jahr. Die Vorstandswahl brach-te die Wiederwahil der

bisherigen Vorstandsmitglied-er Des weiteren wurde beschlossen, am

2. Februar das Stiftungs-fest in Form eines Kostümfestes abzu-
halten. Alle Nachbarzweigstellien und Vereine von Hansdorf sollen
eingeladen werden.
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smelgveretn »Bdhmerwaldgau"beo Suoeiendeutfihen Heimaibundeo
Sitz: Restauration Schorn, Wien, 6. Bez» Capistrangasse 12 i

Born-erneut Bormerttent I
Einladung ·

Sonntag, 9. Februar 1930, in chhwandners Pracht- J
fäten, Wien, 17. Bezirb, Hernalfer Hauptftrafze 41

l
Großes Bdhmerwäldler-Hränzehen «

Trachten und Kostiime erwünscht, sonst einfache Straßenkleidung. Die ?
I
l
!

Musik besorgt die Musikvereinigung »Böhmerwaldgau«, Kapellmeister
Prof. Alsons Wallmoden und Oskar Jrrgeher.

Eintrittspreig s 1.50 An der Kasse erhöht
Beginn 6 Uhr abends

Böhmerwäldter2
Kommt alle, heiuer fehle! Bringt eure Freunde mit!vaqu
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Sudetendeutfcher Jugendbund
Anfehriftg Wien, li. Bez» Liniengaffe 47

Die fudetendeutsche Jugend zu uns! Kommt alle!

Einladung
Freitag, den 21. Februar 1930, in den »3-Enget-Siilen«

Wien, 4. Bez» Grofze Neugasse 36

Tanz- und Unterbaliungsabend
ImltIIImlImIIuImsum-nunmut«II-««II«I«II«sImInsInun-ii--iumIss«unmianII«m««InIIIimnInIIIIIImIllunnm

Musik Kapelle Skrehek

Beginn 8 Uhr abends

Karten: Vorverkauf s 1«50,Abendkasse S 2«—, Studierende s —·80

Kartenverkauf: S. H. B.. 8. Bez., Fuhrmannsgasse 18 a; Klein, 18. Bez« Eduard-
Fasse9J165 Hirschberg. 17. Bez., Rosenstein asse 91; Streit, 15. Bez» Dattel-
orferstrasze4; Weimann, 14. Bez» Maria ilferstraße 192j9z Jaksch, 6. Bez«

Liniengasfe 47; Jaksch, 4. Bez., Belvedergasse 40; Godula, 9. Bez., FreilJeitisplatzJ

Aufruf des Arbieitsausschusses Deutscher Verbinde Zum 10. Jänner
1930, dsem Tage der Jnkraftsetzung des Versailler Diktates, wendet

sich der Arbeitsausfchuß Deutscher Verbände mit einem Aufruf
an die Oeffentlichkeit, in dem er einleitend auf die Bedeutung
dieses Tages und den Anspruch- des deutschen Volkes »auf Revision
des Versailler Diktates sowie fernerhin saus die Notwendigkeit die-s

Kampfes gegen die Kriegsschuldliige hinweist. Der Aufruf schließt:
»Der Kampf gegen sdie Kriegsschuldlüge muß, nach-
dem die historisch-e Forschung die Waffen geschmiedet und gseschärft
hat, politisch sortgsefühsrtwerden, bis der deutschen Forderung auf
Beseitigung des Artikels 231 Genüge geleistet ist. Diese-r Kampf
muß Sache des gesamten deutsch-en Volkes sein, ohne Rücksicht auf
Partei, Konfessiosn und Stand. Nur wenn es sichs einmütig und

entschlossen hinter jene Forderung stellt, wird ihr Ziel erreicht
werden. Der Arbeitsausfchuß Deutsch-er Verbände ist seit feinem
Bestehen bestrebt gewesen, diese Geschlossenheit des Volkes herzustellen,
diese Ueberparteilichkeit im Kampfe gegen die Kriegsschuld-
lüge zu wahren. Jn gemeinsamer Arbeit mit den zahlreichen m

ihm vereinigt-en Verbänden hat er durch Verbreitung der von

der Wissenschaft gemachten Feststellungen im Jn- und Auslande
aufklärend gewirkt. Der Siegeszug der Wahrheit ist heute nicht
mehr aufzuhalten. Erst wenn die Schranke niedergerissen, die die

moralische Aechtung des deutschen Volkes zwischen diesem und seinen
Nachbarvölkern aufgerichtet hat, erst wenn damit Gleichberechtigung
und Gleichheit, Vertrauen und Achtung in die internationalen

14

Beziehungen zurückgekehrt sein werden, erst dann ist der Weg für
die politische Verständigung und den wirtschaftlich-en Ausglieich
möglich, die allein einen wahrhaft-en und gerechten Friede-n her-bei-
zuführenund zu sichern geeignet find-. Am 10. Jahrestag der Inkraft-
ssetzung des Verfailler Diktates rufen wir erneut zur Sammlung

übtfr
alle Parteien hinweg zu gemeinsamem vaterländischen Kampf

au .«
O I

s

»
Szchlisndenbuch Der Maler-Radierer Prof. Rsoilf Schlindenbuch hat

fichtum unsere sudetendseutsche Heimat schon sehr verdient gemacht4
Auf Heimatierde erwachsen, wurzelt sein ganzes künstlerischesSchaffen
tief in »der Heimatidee Seine Wiege stand im Egserlande, wo

auch Generationen seiner Väter lebten. Vsosn Eger bis Reiche-n-
berg sucht feine Heimatliebe die schönsten Orte in Stadt und
Land, manch verträumtser Winkel in stillen Gassen, manch zauberisches
Wsald-motivfesselt seine Seele und wird durch seine Künstlerhand
auf Leinwand oder Papier gebannt oder mit dem Stahl in Metall

gegraben. Und so entstanden ganze Bildergruppen aus allen Teilen
unserer sudsetendeutschen Heim-at, die von der Schönheit und Eigen-
art derselben künden und ein-en tiefen Blick in den Schaffen-si-
reichtum dies-er vieslseitigen Künstlerpersönlichkeitgewähren.

Jm vergangen-en Herbst bot eine Kosllektivausstselluug in Reichen-
berg im Rahmen der Kunsthalle des Metzner-Bundes einen Ueberr-
blick über das reichhaltige Schaffen Schlindensbuchs Mit allgemeinem
Interesse wurde der Pers-on des Künstlers und seinen Werke-n die
gebührsende Aufmerksamkeit entgegengebracht und in der Oeffent-
lichkeit entsprechend gewürdigt.

Jn unser-er Geschäftsstelle liegt derzeit ein-e Auswahl-—-
mappe seiner graphischen Arbeiten zur Ansicht
»auf. Sein-e Radierungen zeigen prächtig-e Motiv-e in Aquatinta
nnd Kaltnadelmanier, aber auch Schiabblätter und Farbenradierungen
von Eger, Reichenberg und Kar·lsb-ad, nicht zuletzt auch stimmungs-
volle Bilder vosn alten Prager Gassen, vom Judenfriedhwf und
vom Scharkatal

Mancher unser-er Landsleute wird vielleicht ein Bild aus feiner
Heim-at darunter finden, wenn er unser-e Auswahlmappe besichtigen
wird, wozu an jedem die Einladung ergeht.

Trexlse r, Wien.
Il- s

Alt

Sudetendeutsxchsein der Fremde. Unserem Landsmann, Sparkasse-n-
vorstand Also-is Wsatzek in Rad-kersburg, wurde viom Deutschen
Handels- und Jnidustriellenverband Hamburg-Wien, aniläßlich seiner
251ährigen Verbandszugehörigkeit die silberne Jubiläumsnadel ver-

liehen.
Dis Il·

Ul-

Uvaufführung Am Sonn-abend, 22. Februar, 19.30 Uhr, findet
in den Kunstspielen, Wien, 1. Bez·, Riemergsasse 11, die Uraufsführung
des dreiaktigen Singspieles »Wer einmal Saxobiorusse war«, von
Landsmann Herbert Marouschse k, Musik vson Landsmann Otto

Jähnl, statt. Preise der Plätze von 2 bis 5 s.

III Il-
ik

Der Giefangvereisn Oefterreiichischer Eifenbahnbeamten in Wien,
der wiederholt seine Kunst bereitwilligst in den Dienst unseres
Sud-et:esndeutschenHieimsatbundes stellte, hält sein diesjähriges G"schna.s-
fest am 20. Februar unter dem ·Motto »Im RaketewExpreß zum
Mond« im Wiener Sophienssaal ab. Die Festleitung liegt in den
Händen unseres Landsmann-es Hans Petrou.

8 Il·
slt

Der Aufsatz über Peter Parler ist den sudetendseutschen Monats-
heften

»
»Deutsche Heimat« entnommen, die, geleitet von

Dr. Richard- Hinke und Hans Zirwick, im Deutschen Heimat-
verlag Plan bei Marienbad erscheinen und allen Sudetendeutschen
wärmstens empfohlen werd-en müssen; Bezugspreis für das Reich
jährlich 10 Mk., für Deutschösterreich14 s.

I- Sehlufz der Schriftteitung I

fiir die März-Folge der Zeitschrift am ts. Februar.
Spätere Einsendungen bdnnen in keinem Falle

berücksichtigt werdeni

heran-geber: Sudetendeutfcher heimatbund. — Eigentümer und Perle-ger- Sudetens
deutscher hetrnatbund, Kreis Deutfchösterreich. — Perantwortti er Schriftteitert
Dr. Wilhelm MaschkeJ alle drei in Wien, S.

Bez.,Fuhrmc-nnsgas
e IS a. ·- Druck-

Defterr. Druck- und Verlagsgefellschaft ni. b. D» ten, S. Bei-, Jofelsgcfse H.



Heimat, du meine Erde,
Du muttereinziger Ort!

Heimat, du minder-volles
Du starkes, gutes Wort.

Peter Parler,
der Erbauer des Veitsdomes in Brug.

Von Otto KletzL Prag

Da im Jahre 1929 der »Goldene Dom zu Prag« des

deutschen Volksliedes endlich-, end-lich vollendet worden ist
und der alt-e, längst fertige Teil, mit dem neuen zsu einem

gewaltigen Raum vereinigt, seinem eigentlichen Zweck, dem

«G-ottesdi-enst,übergeben worden ist,Lziemt es sich-wohil auch,
seines Erbauers zu gedenken. Um so mehr, als dieser Ers-

bsauer ein Deutscher aus dem Szchwabsenlande gewesen ist,
dessen Werk nun als krönendes Zeichen der Wesentlichkeit
deutscher Kultur für die böhlmischsenLänder so herrlichl da-

steht. Beim Blättern in der Geschicht-edieses gewaltig-en
Bauwerkes, die, es ist nicht zuviel gesagt, den Zeitraum
eines ganzen Jahrtausends in sichs schließt, werden wir

freilich bald belehrt, daß Peter «Parler, dessen- Andenken
wir feiern wollen, nicht der Erbauer des ganz-en Domes

ist, den wir heute vor Augen haben. Als er sein Wert

begann, stand nur noch ein Deil jener dosppelchsörigenBa-

silika der Przemysliden, den durch- einen für Böhmen in

bis-·dahin unerhiörter Pracht und Größe zu errichtenden
thlschjenWunderbau zu ersetzen das stolze Ziel des sehr
ritterlich-en Königs Johann aus dem Hause der Luxem-
burger gewesen ist.
König Johann, der 1344 mit dein Zehnten des Kutten-

bserger Silbers der Kirche ein Ge-

schenk machte, wie sie es weder

vorher nochsnachher wieder in auch
nur ähnlich-erHöhe empfangen hat,
hatte- sichsder Vermittlung seines
Sohnes Karl bedsienend, einen

Franzosen als Baumeister für das
neue Unternehmenberufen: Meisters
Matthias von Arras Als reifer
Mann kam er nacht Prag und

wenige Jahre des Wirkens in der

Diombauhütte sind- ihm noch ver-

gönnt gewesen. Der strenge Ernst
einer übserlultivierten Kunst- Ue-
innerlichs schonmüde geworden,des

rechten Schwsungesentbehrt und

dafür peinlichie Beachtung von

Regeln bekundet, sprichstaus jenen
Teilen des Dsomes, die wir dem

Meister aus Frankreichszuzurechnen
hab-en. Betrachten wir das Bild-
nis dieses Künstlers-,das uns auf
der Trisoriumsgalersie des Diomes

erhalten geb-lieben ist, so entdecken
wir die Charakterzügeseiner Kunst
auchi in seinem edlen Antlitz

Hans Watzlik.

wieder-. Der Kapellenkrsanz um das Haupt des Chores geht
auf seinen Plan zurück, vollendet hat der Meister aber
nur eine, höchstens zwei dieser Kapellen gesehen Nach
seinem Tode ging der Bau einige Jahre hindurch ohne
recht-eLeitung weiter, denn Karl der Vierte, nun auch römi-
scher Kaiser und König der Deutsch-en genannt, war ein
die Kunst viel zu sehr achtender Mann, als daß er nichit
lange und sorgfältig gewählt hätte, bevor er diese leitende

Stelle, von der so sehr viel abhing, neu besetzte. lDie Wahl,
die er schließlich traf, muß in mehrfacher Beziehung die

denkbar glürlslichstegenannt werden. Daß er als Herrscher
der Deutschen nun einen Deutschen als Meister berief, ist
wohl zu verstehen; daß er aber einem kaum Dreiundzwanzigs-
jährigen die Leitung des größten Baues im damaligen
Deutschland anvertraute, daß dieses Meisterlein sich auch
in jeder Hinsicht seiner Stellung gewachsen zeigte und

schließlichden denkbar günstigstenEinfluß auf die Kunst
seines neuen Heimatlandes und bienachbarter Gebiete aus-

geübt hat, beweist, daß über dieser Berufung des Kaisers
ein besonders glücklicherStern gewaltet hat. Peter Parler,
der Jüngling aus SchwsäbiischPGmündmit dem Heilszeichen
dies Genies auf seiner Stirn, ist eine der anziehendsten Ge-

stalten im Reich der deutsch-enKunst. An die Grenze zweier
großer Epochen gestellt, war er berufen, die großen Lei-

stungen der eben vergangenen mit den neuen Errungenschaften
der eben beginnend-en zu verbinden. Jn« ihm· tritt der Geist

F

Blick auf den Hradschin mit dem Veitsdom



des eben srsctarkten deutschen Bürgertums seine Herrschaft
an im Reich-e der Kunst und der Adel des hohen Mittel-
alters wird in seinem Lebenswerk zu einer Wirksamkeit neu

erweicht-,die uns darum heute viel mehlr zu sagen hat, weil
wir über ihm die Morgenröte der Renaissance aufleuchten
seh-en.

Peter kParler, der fast ein halbes Jahrhundert in Böhmen
gewirkt hatte, bevor der Tod im Jahre 1400 dem Nimmer-

Der Veitsdom von Osten.

müden den Meißel aus der Hand nah-m, hat vor allem dem

Vesitscdom,der Vollendung dieses Riesenwerkes, seine besten
Kräfte geweiht, er hiat es zu einem! bedeutenden Teile auch
glücklichvollendet Ueber dem Kapellenkranzl des Meisters
von Arras, den er nach dessen Plan psietätvoll ausb-aute.,
hat er einen Hochgaden erstehen lassen, dessen schlanke und

dabei doch kraftvolle Gliederungen wir ebenso bewundern
wie den geistvollen Reichtum eines Maßwerks, das sich
niemals damit beg·nügt, ein Muster einfach zu wiederholen

iTsas Strebebogenwerb mit dem der Meist-er den so schlank
empor-wachsenden Hoichschtorstütz.te,ist gleichfalls derartig ab-

wechslungsreich gestaltet, daß es tagelangen Betrachtens des
Baues bedarf, bevor das Auge des Kunstfreundes in diesem

16

Wald von Pfeilern, Bögen, Fsialen, Gpalerien und Ge-

simsen sich zurechtfindet und die kühnen und edlen Richt-
linien erkennt, nach denen sich das alles zu einem Kunst-
werk von unsterbslicher Bedeutung zusammenschließtPeter
Parler, dem es schon 1385 vergönnt war-, das Gewölb-e des

Hochchores ziu beenden und diesen Teil des Baues, durch
ein-e vorläufigje ffMauer abgeschlossen, dein thtesdienst zu
übergeben,hat»1392 auch noch den Grundstein zum Weiter--
bau des Domes gelegt, dessen Vollendung freilich weder er

noch sein-e Söhme und Enkel erleben sollten. Auch das ge-
waltige Turmpaar, das er an die Seitenschiffe stellte, hat
er nur in den untersten Gseschsoßennoch vollendet gesehen
Von dem-, was uns am Dom erhalten geblieben ist, sind
der Einbau der alten Wenzelskapelle und ihre Umsormung
sowie das wunderbar zarte Treppentürmchen an der Süd-

seite jene Wierkteile, aus denen die Größe des Künstlers
auch heute noch am vernehmlichsten zu uns spricht. Das

kunstvolle Chorgestühl, an dem Peter ’Pzarler,der auch als

Bildhauer seh-r hohe Künstlerschaftbewies, sieben volle Jahre
gearbeitet hat, haben neben sehr vielen anderen Bildwerken
kdexs Domes die Hussiten vernichtet. Beschädigen, nicht ganz-
vernichten konnten sie Peter Parlers gewaltiges Grrab

Przxemysl Ottokars ides Zweiten und fast unbeschädigt er-

hielten sich uns eine zart bewegteISitatue des heiligen Wenzel
sowie eine elegante Monstranz im Domsch-atz., die beide

sein EMeisterzeichsemden doppelten Winkelhakem zeigen
Doch selbst diese kurze Würdigung dies Künstlers, auf den

also der sweitaus größte Teil des wirklich- goitischienPeits-
domses zurück-geht,dürfen wir nicht schließen,ohlne uns noch
daran zu erinnern, daß er auch den Bau der Karlsbrücke

geleitet hat, daß er in deren Brückientürmen, in Plänen
für die Teinskirche, für die Barsbiarakirche in Kuttenberg für
die Stadtkirche in Kolin und für den wunderbaren Bau
am Karlshsof in Prag uns weiterei»Werkeseiner Hand hinter-s
lassen hat, Tdaßeine ebenso stattlich-e Reihe von Bauten den

großen und günstigen Einfluß bezeugt, den er auf seine
Schüler ausgeübt hat. Jn dem gleichen Jahre, in dem er

stirbt, vollendet Johannes von Ssaaz seinen »Arbermann aus

Böhmen-c Im Werk dieses Dichters und im Werk jenes
Künstlers haben die Deutsch-en des MIittelalters den höh-
mischsenLändern köstlichsteGeschenke dargebracht-

Alles fürs Ganze.
Dein Wille macht dich groß und klein,
Und ob du reich, ob arm an der Tafel
Des Lebens bist, entscheidet allein nur dein Tun
Wenn alles schwankt im Sturm der Gegenwart,
Sei hart, steh’fest im Willen und Urteil.

Gib deinen Rat, die schwacheKraft dem Ganzen
Und opfre. Opfer an sichssind gut,
Jhr Sinn aufs Ganze gibt ihnen erst rechten Wert.

Such’ immer Trost im Schaffen für die Zukunft-
Den Segen der Arbeit, des Leids verborgenen Sinn-
Der ist der Letzte nicht im Kreis der Bürger,
Der für die Volkheit schsaffetund opfert sein Teil,
Er ist der Geringste nicht als Glied der Kette,
Dem’s Wohl der Heimat steht überm eigenen Heil!

Karl Adiam-Kappert, Graz.

Sudetendeutsches Büromaschinemsaug Klang s« Co.

Generalvertrieb der cpniinentalsf
ArchimedessRecheumaschinen

Schreibmaschincn
Addiermaschtneu

Wien, 1. Bez.,
Tuchlauben 7
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Deutscher V
Rudolf Ullmann, Humorist
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Kaufhaus für Qualitätswaren

A. Herzmanslky
U

e
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s
E Mariahilferstrasze Nr. 26—28 Wien, Vll. Stiftgasse str. 1, Z, 5, 7 S
E Stets das neuefte in: a

g U

II s

Damen- und Kindernonfelklion - Seidenftoffen - Wollfloffen - Leinen-

waren J Wäfche - Wirlkwaren J Aufpuxz- J sugehör-Artilkeln - Teppiche
Vorhänge - Decken - Lederwaren - Koffer - Reife-Artikel
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Likör-Spezialitåten

»Altvnter-Urqucll«»Allvater-Perle«
(süßer,«feinster Kräuterlikör)

alle feinen Lilköre, Lilrörfabrilk

Fridolin Springer
Wien, 6.Bez»Gunwendorferftr.120,FernrufBszlisliof

Kauf von Pelzwerli-
ifl Verlrauensfachei

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an

Befalzfellen, Mardernollier5, Füchse, Pelz-
mänleln, Herrenpelzfuller und Hrägen mein

reichhalliges Lager aller Pelzartikel zu besichtigen Kein

Kaufzwangl Reparaluren und Aenderungen
werden bestens ausgeführt, dafür bürgt

mein seit 76 Jahren bestehendes Kürschnergefchiift.
.

Stammhaus: Lichter-erben (Schleslezt)

Iosef Kraus, Kürschnermetster
«

Wien. 4.. Margaretenflrafze 26, Erbe Schilmnedergaffe.
Fernruf A 30-6-16. Gegen-wer »so.

Große nationale Tageszeiiung mit eigener Bllderbeilage

Probenummern softenlos durch den Verlag. Dresden A. t, Breite Straer Nr. 9
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HMiivet direkt vom TischcekmeiitektM
llnlReiches Lager für Schlaf-, Speise-, H
H ll

.
n

Herren-, Vorzimmer und Küchen.

Alois Kröner u Gähne, Wien, lll., Ungargasse 54
Provinzoekfana unter Garantie bllllgfte Pcelse — Fernruf U-11-S-63
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Hcherz-und Jaschinggartitåec
Kotillonordetu papiermijlzeu,Theater-—und Maskettschinnck,

Masken, Bärte, prriiclien
Spezialhaug

Ed. Witte, Wien, Vl.
Linhe Wienzeile 16 Preislifte umsoan

I U

Bei Bedarf an Wende man sieh
—

vertrauensvoll un die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alois Chrift
Wien, Z. Bez» Landstraßer Hauplflrafze 98

Fernruf U-18-6-52

Schuhe in befler Qualität. Spezinllager in Schuhen
für empfindliche Füße, auch für Ballensüszr. Verkauf von

llllllllllllllllllllllllllllllll Für jeden deutschen Stummtlfchi IstmsIIIIIIIssIIsIUIHIsIIu

In fedes Gast- oder Aufstehen-, wo Sudetendeutfehe ver-Iehren
Dr« LahmanuS Gespapheugmesplm gehört der prächtige,.aus Metall hergestellteSammelturm des Sudeten-

Großes Lager in gut passenden Schuhen. deutschenHeimatbundes, 2·8cm hoch,Preis 35 Schillmg, zahlbar binnen
Nur printa Qualität. Prima Goiferer einem Jahre. Bestellungen Hm die Warenstelledes Sudetendeutschen

und Sportfchuhe. Provinzoerfand gegen Ruhm-time Heimatbundes, Wie-MS Bez» Florcamgasse39JI.

Landsleule werden befonderg guk bedient.
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